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Große Aussprache iu der jrauzösische»Kamm
Aandin begründet die Erhöhung der Militärdienstzeit / Deutschland,das Schreckgespenst für die kleinen und großen Kinder in Frankreich

Es ist nicht sulch! das „Verdienst" der
finanziell belegten) Weisungen der Rüstungs¬industrie nicht unzugänglichen Pariser
Asphaltpresse gewesen, das; die Kammersitzungam Freitag in weiten streifen als „große
Angelegenheit ' angesehen wurde, wenngleichdas rein persönliche Interesse, das jeder
Franzose an der Einführung der zweijährigen
Militärdienst ?,eit naturgemäß hat , nicht über¬
sehen. werden soll. Aber seit Tagen spuktwieder in den geschicktesten Ausmachungendas Gespenst des „deutschen Neberfalls" durchdie Spalten der Zeitungen , um den fried¬lichen französischen Bürgern das Gruseln ;ulehren.

So ist es kein Wunder , daß am Freitag die
Galerien des Kammersitzungssaales überfülltmären , ehe noch die Sitzung begonnen hatte,und die Kammerfraktionen eine emsige Ge.
ichast,gleit an den Tag legten.
Sorvjetbotschaft als Nachrichtenstelle

Obwohl man an einer Mehrheit für Flan-din nicht Mlselt . geht in der Oelsent iichkeitder Streit der Meinungen in schärfster Formweiter . Von den Marxisten erwartet mansogar Demonstrationen gegen die Erhöhungder Mifftärdienstzeit.
Bedenklich erscheint ruhiger denkendenKreisen im >ercsin, daß die meisten Infor¬

mationen über die angeblichen deutschen
Rüstungen acis der Sowjetbotschast stammen,wie am Donnerstag der Abg. Archimbaud
selbst im HeercsauSschuß zugegeben hat . Man
schließt daraus , das; die Verlängerung der
Dienst?,eit daher aus die Peran ' assung der
Sowfetregierung znrückzusühren ist.
Die Erklärungen Flandins

Ministerpräsident Fl an din verlas inder Nachmittags sitz ung als erster Redner eine
Erklärung der Regierung über die Militär-
dienstzeiterhöhung. Die Zahl der Ein¬
berufenen,. die gewöhnlich 300 000 Mann be¬trägt , wird für 1936 bis 1940 aus einen
Durchschnitt von 118 000 Mann fallen. Eslollen die Effektivstärken keineswegs erhöht,
sondern die Verringerung des Kontingents inden geburtenarmen Jahrgängen durch eine
vorübergehende Verlängerung der Dienstzeit
ausgeglichen werden. Nach einem Hinweisaus das Scheitern der Abrüsiungsbestrebnn-gen rückte Flandin mit dem
Schreckgespenst der deutschen Rüstung
an, wobei er nicht vergaß , den Versailler
Vertrag einseitig auszulegen . Nach dem Be¬
schluß der Deutschen, ihre Armee zu verstär¬ken— ein Beschluß, dem die französische eben¬
sowenig wie die britische Regierung ihre Zu¬
stimmung gebe —. könne es Frankreich nichtzulasten, daß die tatsächlichen Bestände seiner
Armee geringer werden. Den ..kaserniertenund sofort verfügbaren 480000 Mann in
Deutschland, zu denen zahlreiche vormilitä¬
rische und militärähnliche Abteilungen hin¬zutreten die in Genf als unvereinbar mit
einer gerechten Beschränkung der Rüstungenerklärt worden find", könnte Frankreich zu
Beginn des Jahres 1936 nur (!?) 278000Mann entaegenstellen. die jederzeit auf demHemer des Mtutkeriandes verfügbar seien...Nach den allen bekannten Plänen " werde
Deutschland 1936 mindestens über 600 000
Mann verfügen , denen Frankreich „nur"
208 000 Mann entgegenstellen könnte, wo¬zu noch 72 000 Mann der ..Reserve für die
Üeberseestreitkräfte" kämen.

Es folgten dann die üblichen Redensartenvon Friedenssicherung usw. Dann teilte der
Ministerpräsident mit , daß die Regierung
beschlossen habe, auf Grund des Artikels 40
bes Gesetzes vom 31. März 1928. die Rekru¬
ten. die im April und Oktober eingezogeu
werden, um sechs bzw. zwölf Monate längerunter den Fahnen zu behalten. Diese Nege-mng soll bis 1839 Anwendung finden.

In inständiger Rede entwickelte der
Marxistenführer Leon Blum  seine Anfrage
tiber die Militärpolitik der Regierung,worauf eine Sitzunasvams einaekckoben

wurde . Leon Btum warf der Regierungs¬
erklärung Zweideutigkeit vor und wandte
sich scharf gegen die Art . in der die Regie¬rung die Erhöhung der Dienstzeit vor-
genommen habe. Die Form müsse im ganzenLande verdächtig erscheinen. Er vermisse eineklare Stellungnahme über das Problem der
zweijährigen Dienstzeit. Die Gegenüber¬
stellung der französischen und der deutschenEffektivstärken in der Erklärung Flandms
bezeichnet Blnm als lückenhaft, da auch in
Deutschland rekrutenarme Jahrgänge bevor¬ständen. Aber im Jahre 1940 würde Deutsch¬land über das doppelte Jahreskontingent
wie Frankreich verfügen. Dann würde manbehaupten daß die zweijährige Dienstzeitgar nicht mehr zu umgehen sei. Es wäre rich¬tiger . wenn die Regierung ihre Absichtengleich offen bekanntgeben würde . 7 Milliar¬den Franken leien >ür die Beseftigungs-
werke ausgegeben morden , um an den Effek»
tivbestünden zu sparen. Warum ändere manjetzt die Politik ? Als Marschall Main
Kriegsminister war , habe er die zweijährigeDienstzeit nicht gefordert . Das Jahres¬
kontingent 1935 fei völlig normal.

Frankreich verfüge im Mutterlande ein¬
schließlich der Kolonialstreitkräfte, die inFrankreich in Garnison liegen, nicht über
238 006 Marm, sondern über eine viel höhereZahl, die sich 500 000 nähere. (Der Vor¬
sitzende des Heeresausschusses nennt in einem
Zwischenruf die Zahl von 250 WO.) Leon
Blum gibt seiner Ueberzeugung Ausdruck,daß die vorhandenen Effektivbeständeaus¬
reichend seien, wenn es sich darum Handels,die Befestigungswerke zu besetzen und eine
Verteidigung zu organisieren. In gewissen
Kreisen der Armee sei aber eine Tendenz zur
Schaffung eines Berufsheeres festzustellen.Man ziele also auf die Einführung der 2-jährigen Dienstzeit und auf die Bildungeines Berufsheeres ab. Frankreich verfügeüber größere Streitkräfte, als die tatsäch¬liche Verteidigung erfordere.

„MemunssaMauM
Wischen Baris. Rom und VrWel?

Die französische Presse über die „Internatio¬nalen Rückwirkungen der deutschen Erklärung
über die Lttststreirlrasie

Paris . 15. März.
..Matin " bringt das Gerücht das am

Donnerstag ein halbamtlicher , wenn nicht
sogar amtlicher Meinungsaustausch , zwischenden diplomatischen Kreisen Frankreichs Ita¬liens und Belgiens über die deutschen Maß¬
nahmen zur Schaffung einer Luititreitmachtstattgefunden gäbe.

Von dem angeblichen Melnungsaustaiischder zwischen Parts , London und Rom über
die deutschen Luitstreitkräfte im Gange seinsoll, erklärt ..Petit Journal ": Wenn man
weder in Paris noch in London, noch inRom die Angelegenheit dramatisieren will,
so gibt diese eigenartige diplomatische Lagenicht destoweniger Anlaß zu einem Mei¬
nungsaustausch und zu Beratungen , die eine
gewisse Bedeutung erhalten können. Zweifel¬los ist bisher die Rückwirkung in LondonRom und Paris , deren Standpunkt identisch
zu sein scheint, durch keinerlei Kundgebung,
keinen Schritt oder irgend eine amtliche Note
gekennzeichnet worden , doch sind die Regie-
rungskanzleren bereits tn aller Stille tätig.

Andererseits erklärt der „Exzelsior", die
amtliche Bestätigung der Schaffung einerdeutschen Luftstreitmacht habe keine
diplomatische Verwickelung  ge¬schaffen. die die Reise der englischen Ministernach Berlin hätte verzögern können. Wahr¬
scheinlich wird die einseitige Kündigung einer
Bestimmung des Versailler Vertrages keineandere Rückwirkung in London und Paris
auslöksn , als die Erinnerung an die in der
französisch-englischen Erklärung vom 3. 2.1SSS enthaltenen Grundsätze.

t

Vor dm Bksich der Mi¬
scht»MWa

Eden vom 1. bis 3. April in Warschau

London.  15 . März.
ELcn hat der polnischen Regierung mit-

ge teilt. daß er in Warschau am Montag , denI . April , abends , cintrefse. Er wolle am 2.und 3. April in Warschau bleiben.
Der Parlnmentsmitarbeiter der „Times " ,bemerkt Eden, werde, obwohl er in Moskau

nni Stalin  Zusammentreffen werde, die
Hauptaussprache mit dem Volkskommissardes Aeußercn, Littvmow . führen , der englisch
spreche. Diese Unterredungen würden eineganze Reihe europäischer Angelegenheiten be-handeln , die in der Erklärung vom 3. Fe¬
bruar erwähnt seien. Wie bereits m den
„Times " gesagt worden sei. betrachte diebritische Regierung den Besuch Edens inMoskau als sehr wichtig. Sie glaube , daß
solche Fortschritte erzielt würden , die einenspäteren Besuch des Außenministers in Mos-kau überslüssiig machten. Die britischen
Minister hielten auch die Besuche der Ge¬sandten Lettlands . Estlands und Litauensbeim Staatssekretär des Aeußeren am letzten
Mittwoch für besonders wichtig. Die Ge¬sandten hätten erklärt , daß ihre Regierungenfür den Ostpakt seien. Man glaube , daß diese
Besuche einen sehr ermutigenden Auftakt fürdie Aufgaben Edens in Moskau bildeten.

- 'T :> diplomatische Korrespondent des
„Darin Telegraph " weist darauf hin . daß
Lordsiegelbewahrer Eden nach- seinem ge¬
meinschaftlichenBesuch mit Sir John Simonin Berlin in der Lage sein werde, den euro¬päischen Sicherheitsplan in voller Kenntnisdes deutschen Standpunktes zu erörtern.

Die norwegische Regierung
Mijckgetreten

Oslo . 15 . M
Die liberale Regierung Mowinckel ist amFreitag , wie erwartet , zurückgetreten,t - '

! Scharfe Zurückweisung von WMliige»
durch die Danziger Regierung

Jas ReuestemKürze
Eden hat der polnische« Regierung mil-

geteilt, daß er am Montag , den 1. April , inWarschau eintreffe.
Gestern begann in der französischen Kam¬mer die große Debatte über die Dienstzeit¬

erhöhung.
Auf Antrag des Reichsmiuisters für Bolks-

aufklärung und Propaganda wurden fünf
Berliner Zeitungen verboten.

In der Slowakei kam es bei der Steuer¬
eintreibung zu Zusammenstößen zwischen der
Bevölkerung und der Gendarmerie.

gann und die Fensterscheiben einwars , wur¬
den weitere Gendarmerieverstärknngen her¬
beigeholt, die von der Menge mit Steinwür¬fen empfangen wurden . Erst unter Anwen¬
dung des Gummiknüppels gelang es, dieMenge zu zerstreuen. Als diese sich wieder
zusammenrotlete und ihre Angriffe aus den
Hausern und Scheunen mit einem Stein¬
hagel und Gewehrschüssenkortsetzte. iah nck.die Gendarmerie ihrerseits gezwungen, vonder Schußwaffe Gebrauch zu machen, bis es
gelang , die Demonstranten endgültig aus¬
einanderzubringen Rach dem Eintreffenweiterer Verstärkungen herrschte wieder
Ruhe.

Ob von den Demonstranten jemand ver¬
letzt worbl.:i ist, tonnte bisher nicht seftge-steßt werden: von der Gendarmerie wurl^ n
5 Mann verletzt, darunter einer schwer.

Mißglückter Anschlag
ans Wn Gand

8 ondou,  15 . » ckq.
Rach einer Reutermeldung aus Mekk

wurde Freitag morgen auf König I bSaud  ein Anschlag verübt, als er sich ardem Weg zur Großen Moschee in Mekkaw
fand. Drei bewaffnete Anhänger der Sedkten, einer religiösen Sekte aus dem Peme,
stürzten sich auf den König, konnten jcdmvon der Leibwache des Königs an ihrem Boihaben gehindert werden. Die drei Attentat«
wurden von der Leibwache erschossen.

! Danzig. 15. März.
: Die Pressestelle des Senats verbreitet fol-i gende. vom Senatspräsidenten Greiser und

sämtlichen Senatoren . Unterzeichnete Erklä-! rung : „Um Irreführungen von interessierterSeite ausgestreuten Gerüchten ein für alle¬mal zu begegnen, erklärt der Senat der
Freien Stadt Danzig in seiner Gesamtheitvor der Danziger Bevölkerung und dem ge-! samten Ausland : 1. Die Wahl zum Volks-

i tage am 7. April . ist eine vom Senat ge-j wünschte, rein innenpolitische Auseinander-! fetzung und Klärung des Vertrauensverhält-- nifses zwischen der nationalsozialistischenj Regierung und der Danziger Bevölkerung.! Die Wahl hat mit dem Statut und der
! internationalen Rechtslage Danzigs nichts zu> tun und ist keine Volksabstimmung über die-: sen Status . 2. Der Senat wird mit allen
! ihm zu Gebote stehenden Mitteln für die! Freiheit der geheimen Wahl eintreten und! übernimmt die volle Garantie für die vonder Verfassung der »Freien Stadt Danzig hie-! für sestgelegte Durchführung ."! Steuerunruhen in derSlowakei

Prag, 15. März.
Nach einer amtlichen Mitteilung kam esin einer Gemeinde im Verwaltungsbezirk

Medzitaborce  in der Slowakei bei einer
Stevereintreibung gegen einen Bauern zu
Zusammenstößen Mischen Frauen,  dirdie Eintreibung vereiteln wollten, und derGendarmerie.

Die Demonstranten, die Zulaus aus dev
Nachbar, rinden erhielten, durchschnit¬ten die Telephonleitungen  Die
Gendarmerie sah sich gezwungen, Verstär¬kungen herbeizurufen. Da die Menge der
Auffaserung , auseinanderzugehe«. nichtFolge leistete, das Gebäude der Gendarme-rieNaKon mit Steinen zu bombardieren be-

Keine RkjtaurkttjonsabjirbtknmSritchenkm-
Athen, 15. März.

Meldungen , wonach in Griechenland emeBewegung begonnen hätte , um die Monar¬
chie wieder einzuführen , werden von offiziö¬
ser Seite als unrichtig bezeichnet. Vor allemsei nicht wahr , daß die Volksmenge, die amDienstag ihrer Freude vor dem Hause des
Ministerpräsidenten Tsaldaris Ausdruck gab.Bildnisse des Königs oder königliche Embleme
mit fick geführt habe. Es wurden lediglichPlakate mitgeführt , die die strenge Bestra¬fung der am Aufstand Schuldigen, insbe-
sondere Venizelos. verlangten.

Freitag fand unter dem Vorsitz von Mini¬
sterpräsident Tsaldaris  eine Besprechungmit den Ministern der Volkspariei über die
politische Lage statt . Die Ausschreibung vonWahlen für eine Nationalver¬
sammlung wird erst  in,etwa6 Monaten erfolgen,  weil die Re¬
gierung inzwischen die Bereinigung der Lage
vornehmen und lebenswichtige Wirtschasts-sragen erledigen will. Eine besondere Kom¬
mission aus Verfafsungsrechtsgelehrten sollgebildet werden, um die auszugebenden Ber-ordnungen zur Durchführung der Be¬
schlüsse der Regierung aufzustellen.

Kampf gegen dir AWaltprejje
Fünf Zeitungen wegen übelster Sensations¬

hascherei verboten
Berlin . 15. Marz.

Aus Antrag des Reichsmmisters für Volks-
ausklätzung und Propaganda hat das Ge¬heime Staatspolizeiamt die Zeitungen : „Ber¬liner Herold ". Berlin . „Die Wahrheit ". Ber¬lin. „Das kleine Journal ". Berlin. .Könnte
Wochenschau", Berlin , und „Echo Germania".Erfurt , auf unbestimmte Zeit ver¬boten
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In dem nunmehr seit über einem Jahr in
Kraft getretenen Schriftleitergesetz wird als
die ausdrückliche Aufgabe eines reden deut¬
schen Schriftleiters bestimmt, daß er ver¬

flichtst ist. aus den Zeitungen alles fernzu»
alten , was gegen die Ehre und Würde

eines Deutschen verstößt, oder was die Ehre
oder das Wohl eines anderen widerrechtlich
verletzt seinem Ruf schadet, ihn lächerlich
oder verächtlich macht. Die verbotenen Zei¬
tungen haben sich an diese Grundbestimmung
des >Schriftleitergesetzes niemals gehalten.
Sie haben ein Geschäft daraus gemacht,
andere 'Volksgenossen in der Oeffentlichkeil
herabzuietzen und damit Klatschsucht und
übelstei Sensationshascherei Nahrung ge¬
geben. Ihr Wirken war daher schädlich für
die deutsche Volksgemeinschaft, ihre weitere
Existenz im neuen Staat nicht mehr tragbar.

Vellaggung-er Betriebe
beim Beginn des Reichsberusswettkampfes

Berlin , l5. März.
Nus Anlaß des Beginnes des Reichs-

beruMampses werden sämtliche Betriebe,
deren Jugendliche am Reichsberusswettkampf
teilnehmen . nach einer Anordnung des Pro¬
pagandaamtes der Deutschen Arbeitsfront
und im Einvernehmen mit dem Neichsmini-
stetiüm für Dolksausklärung und Propa¬
ganda am 18. März Flaggenschmuck tragen
und für den Gemeinschaftsempfang ihrer
Jugendlichen Sorge tragen . Eine Million
Wettkämpfer werden am Montag in ihren
Betrieben den Berliner Jungarbeiterappell
miterleben.

VetrtebsWrer und Hesolsschmts-
mamm auf gemeinsamer Schulung

kll. Berlin . 15. März.
Die Gaubetriebsgemeinschaft 1 Nahrung

und Genuß hatte 26 badische Be-
rrrebsführer  aus der Nahrungs , und
Genußmittel -Jndustrie mit ihren Be¬
triebszelle nobmännern  oderBer-
lrauensratsmitgliedern zu einer Wo¬
che nendschülung in der Hans-
Sachs - Schule in Unterwasser
miammengerufen . Schulter an Schulter
faßen der Betriebsführer einer Schokoladen¬
fabrik neben dem Zellenobmann einer Zrga»
cettenfabrik. der Betriebsführer aus dem
Braugewerbe unterhielt sich kameradschaftlich
mit dem Vertreter seiner „Konkurrenz" , der
Mineralwasserfabrikation . Gaubetriebsae-
meinschaftswalter Pg . Schmidt sprach über
aktuelle Fragen der Sozialpolitik . Darauf
folgte ein äußerst lehrreiches Referat von
Assessor Vowinkel über arbeitsrechtliche Fra¬
gen. Seine Ausführungen über das Per-
hältnis und die Aufgaben von Betriebsnill-
rer und Vertrauensrat waren für die An¬
wesenden sehr wertvoll . Nachdem der stello.
Gauwalter der DAF . die Grüße des Bezirks-
walters überbracht hatte , wurde die in allen
Teilen erfolgreich verlaufene Wocheuend-
fchnlung geschloffen.

EnWüw Bomber
als BerkebrsstuMWe

London  18 MLr^
„Evening Standard " meldet, daß mehrere

englische Firmen zur Zeit sehr schnelle Flug¬
zeuge Herstellen, die zunächst im Ver¬
kehrsdienst eingesetzt  werden »ollen,
aber als Bombenflugzeuge ge¬
baut  sind , sodatz ste sosort auch militärisch
verwendet werden können. Während die
schwere» Bomber der englischen Luftflotte
zur Zeit etwa 27V Stundenkilome¬
ter  zuräcklegen, würden diese neuen „Ver¬
kehrsflugzeuge" eine Geschwindigkeit
von mindestens 32V Stunden¬
kilometern  erzielen . Es gebe besonders
eingerichtete Fabriken , die die Bomben¬
gestelle. Zielapparate und Maschinengcwehr-
anlagen für diese Flugzeuge bereithielten.
Es handle sich dabei, so meint das Blatt , um
eine neue gefährliche Form des
Rustungswettrennens.

striervaraaravbmLodz
Warschau. 16. März.

In einer Ausschußsitzungdes Lodzer Stabt-
rates . der seit kurzem über eine Mehrheit der
nationaldemokratischen Opposition verfügt,
wurde, » je das regierungsfreundliche War-
schauer Abendblatt .Kurzer Porannp " als
Jensation meldet erstmalig in Polen
die Anwendung eines Ärierpara-
graphen beschlossen.  Die National-
Demokraten nahmen in der Ausschußfitzung
einen Antrag an . demzufolge die städtischen
Posten der Stad , Lodz  für Wissenschaft.
Literatur und Kunst künftig nur an Christen
oerliehen werden dürfen , die ihrc arische Ab¬
stammung Nachweisen können.

FreWärler überwältige«
mandschurische Harnison

Schanghai , 16 Mürz.
Wik erst letzt bekam» wird, haben am 8.

' 'Marz 806 Freischärler den >60 Kilometer
östlich von Charbin gelegenen Or: Fang-
eben  überfallen und die dort untergebrachte
mandschurische Garnison überwältigt . Sie
erbeuteten ein Feldgeschütz sechs schwer: und
17 leichte Maschinengewehre.

Sre La«-esA-oHSitlee-SoosrH
12VV Hektar Iiedlungsla »-

Ltiel, 15. März.
Seit einem Jahr und acht Monaten uni»

etwa 1500 Volksgenossen an der Westküste
Schleswig -Holsteins mit dem Bau des neue«
Adolf-Hitler -Kvoges beschäftigt. Hier wurde
in schwerer und harter Arbeit dem Meer-
Neuland abgerungen . Es mußte ein Damm
errichtet werden, um die geleistete Arbeit vor
Springfluten zu schützen. Dann erst konnte
man mit dem Bau des 10 Kilometer langen
Deiches, der 1200 Hektar Siedlungsland um¬
schließt. beginnen. Nunmehr ist auch die letzte
Lücke ausgesüllt und der Koog hat sich ge-
schlossen. Das Projekt ist zur Wirklichkeit ge¬
worden. Es werden hier Bauernhöfe von 60
bis 80 Morgen erstehen. Ferner werden zwei
Schulen errichtet und eine eigene Koog-
Gemeinde gebildet. Etwa 60 Bauernsöhne
werden hier angesiedelt, die den neuen Boden
bewirtschaften werden.

«Mimnisvolles VersOwin-e«
eines HoKseesKlerwers

R o m, 18. März.
Der zur italienische« Flotte gehörige Hoch-

see-SchlePper „Ourzol  a" wird i» einer amt¬
lichen Mitteilung als verscholl - « bezeich¬
net. Der Schlepper war mit einer Besatzung
Von 3 Unteroffizieren und 18 Manu am ver¬
gangenen Sonntag unter normalen Wetter-
Verhältnissen von Tarent nach Augnsta
(Sizilien ) ausgefahren und hat zuletzt am
Montag abend regelmäßigen Fahrtverlans ge¬
meldet.

Seit Dienstag  suchen zahlreiche Einhei¬
ten des in Tarent liegenden Geschwaders; un¬
terstützt von Flugzeugen, nach dem verscholle¬
nen Schlepper. Alle Bemühungen sind jedoch
bis jetzt vollkommen ergebnislos
geblieben, so daß, wie es in der amtlichen Mit¬
teilung heißt, angenommen werden kann, daß
der Hochsee-Schlepper ans unbekannter und
jedenfalls vorerst nicht bestimmbarer Ursache
mit seiner ganzen Besatzung untergegangen ist.

Sabre alte Begräbnisstätte
in Frankreub

Paris , 15. März.
In der Nähe von Chaloris sur

Marne  wurde bei Erdarbeiten in einem
Kreidefelsen eine 2.56 Meter lange und
2.50 Meter breite Grotte  sreigelegt . die,
wie die vielen ausgefundenen menschlichen
Knochen und Steinwerkzeuge beweisen, als
Begräbnisstätte  gedient hat . Das
Alter der Grotte wird aus 5000—6000 Jahre
geschützt.
MimaWMe Mutter vor-em Richter

Anklage gegen Frau Jünemann erhoben
Berlin . 15. Februar.

Die Staatsanwaltschaft hat gegen die An-
iangs Februar d. I . verhaftete Frau I ü n e-
mann.  die nach ihrem eigenen Geständnis
ihre drei Kinder verhungern  ließ,
da sie ihr in ihrem Verhältnis zu ihrem
Geliebten lästig gewesen seien. Anklage
erhoben. In kurzer"Zeit ist mit der Ansetzung
des Verhandlungstermins vor dem Berliner
Schwurgericht zu rechne».

lieber den Verlaus der Verhandlung Jäßt
sich zurzeit noch nichts sagen, da abzuwartcn
bleibt, ob die Rabenmutter ihr GestäudniS
an frecht erhalten wird.

Kurzberichte der RS.Mresse
Die Ueberwachung der kirch¬

lichen Vermögensverwaltung
und der ordnungsgemäßen Verwendung der
Staatszuschüsse ist nunmehr durch ein Preu¬
ßisches Staatsgesetz geregelt worden.

Für den deutschen Kampfflie¬
ger Rudolf Berthold,  der vor fünf¬
zehn Jahren in Harburg von Kommunisten
ermordet wurde , fand am »Freitag auf dem
Berliner Juvalidensriedhof eine Gedenkfeier
der mainsränkischen HI . statt.

L e i c i ii e r U n t e r h a u s - E r i a tz-
wähl in Nor wo ob  konnte sich der Na-
tionalkonservative Sandys mit 16 147 Stim¬
men gegen 12 799 Stimmen der Kandidaten
der Arbeiterpartei und 2698 Stimmen des
Kandidaten der Unabhängigen Konservativen
behaupten.

Geohrfeigt  wurde der radikalsozia¬
listische Abgeordnete Elbe! am Donnerstag
in einer Wählerversammlung zu Etaples.
Der Täter konnte erst nach heftigem Kampf
verhaftet werden.

Kronprinz Friedrich von Däne¬
mark  hat sich mit Prinzessin Ingrid von
Schweden, der einzigen Tochter beS schwedi¬
schen Kronprinzen , verlobt.

Württemberg
Prozeß Lang vo« Langen eiimstellt

Stuttgart , 16. März.
In der Strafsache gegen den irüheren

Schwenninger Oberbürgermeister Lang
von Langen  der bekanntlich vom Nott-
weiler Amtsgericht wegen Bestechung zu 3000
Reichsmaick Geldstrafe verurteilt worden
war . und aus besten Revistonsantrag der
Strafsenat de? ^ berlaiidesaer ĉht? Stuttgart

jedoch die Sache zur nochmaligen Verhand¬
lung an die erste Instanz znrückverwiesen
hatte , ist nunmehr durch Gerichtsbeschluß die
Einstellung des Verfahrens  aus
Grund des Amnestieerlasses erfolgt , da die
Strafe , die zu erwarte » ist unter diese? Ge-
setz fällt und deshalb die Einstellung zu be-
schließen war

Ballontauje na- Ballonverfolgung
Stuttgart . 15. März.

Die Taufe  der beiden neuen Frei¬
ball  o n e. die dem Ballonsturm der Flieger¬
ortsgruppe Stuttgart von den Deutschen
Linoleumwerken. Bietigheim , und der Spin¬
nerei Schachenmayr . Mann L Co.. Salach.
gestiftet wurden , erfolgt am Sonntag , den
5. Mai . auf der Adolf-Hitler -Kampfbahn.
Neben der eigentlichen Taufhandlung erfolgt
ein Aufmarsch  sämtlicher Flieger¬
stür  m e. Außerdem ist u. a. ein Kinder¬
ball  o n w e t t r e n n e n vorgesehen an
dem sich selbstverständlich auch Erwachsene
beteiligen können. Dann ist Gelegenheit ge¬
boten . den Start von süus Freiballonen zu
sehen. Weiter sieht das Programm eine
B a l l o u v e r s o l g n n g durch Kraftfahr¬
zeuge vor . Es werden diesmal drei Ballone
verfolgt , und zwar verfolgen die Solo¬
maschinen. die Seitenwageumaschinen und
die Kraftwagen je einen Ballon . Welche Be¬
deutung der Lallvntause znkommt. geht schon
aus der Tatsache hervor , daß sich der Neichs-
seuder Stuttgart und auch eine Filmwochcn-
schau in den Dienst dieser Veranstaltung
stelle».

Schwierige
Bergung eines Dachshundes

Hcftlsieldhaiisen, Oberamt Neresheim. Der
wegen seiner großen Spürsindigkeit bekannte
Dachshund des Forstwarts Schneider
war wie Donnerstag in dem Naturselsenbau
am Ramstein verschwunden. Der Huudebe-
sitzer war nun begreiflicherweise u:n sein
wenvvlles Tier m großer Sorge,  und
w entschloß er sich, anfangs dieser Woche, zu
versuchen, das wertvolle Tier zu bergen.
Durch einen Zufall hörte man in der Däm¬
merung ein weit vom Arbeitsplatz entferntes
Heulen dcs Hundes. Nun wurden neue Ar-
bciisträ -te hernngezogen. sowie Sprengstoff

Aus Stadt
Nagold, den 16. März 1935. !

Warum sehen wir so wenig von Gottes °
Spuren und merken so wenig von Gottes ^
Güte? An uns selber liegt es, das; wir von '
diesem Segen und von diesem Licht so gar !
nichts spüren. An unseren Augen liegt es >
und an unseren Herzen. Nur die reines Her- !
zens sind, werden Gott schauen. !

Conrad. !

Dienstnachrichten '
Das Staatsministerium hat den Dr. jur. Kurl !

Schübel (gebürtig aus Haiterbach) in Stutr - i
gart zum Ortsvorsteher der Stadtgcmeinde Aa¬
len ernannt.

Helderrgedeuktag
Am morgigen Sonntag wird zum ersten Mel

im ganzen Reiche gleichzeitig der Heidengedenk¬
tag gefeiert. Bisher war nach den württ . Be¬
stimmungen der Gesallenengedenktag mit dem
Totensonntag der evnng. Kirche zusammenge¬
legt. während jetzt einheitlich der 5. Sonnrag
vor Ostern (Sonntag Neminiscerej den Gefalle¬
nen gewidmet sein soll.

Dieser Tag soll uns daran erinnern, was un¬
sere Volksgenossen in der schweren Kriegs,zeit
für^uns taten , indem sie sich einst'tzten bis zum
letzten, ja bis zum Tode, um von unserer heili¬
gen Heimaterde die Schrecken des Krieges sern-
zuhalten und den Bestand unseres Vaterlan¬
des zu sichern. Sie alle, die sie draußen im frem¬
den Boden ruhen, sie gingen in den Tod in hei¬
ligem Pflichtbewusstsein mit felsenfestem Glauben
an eine deutsche Zukunft. Der Glaube an Deutsch¬
land ließ sie alles ertragen. Kein Wunder, daß
in dem Fronterleben, das die überlebenden
Kämpfer mit nach Hause brachten, schließlich
die Kraft sich zusammenbaute, die notwendig
war. um Deutschland von dem Abgrund znrüct-
zureißen, der es dank der liberalistischen Welt¬
anschauung entgegentrieb. Es ist für jeden Dem-
schen deshalb heute eine Genugiunng, diese
große Zeit des Umbruchs miterleben zu kön¬
nen, eine Zeit , die mit goldenen Lettern einst
in der Geschichte eingetragen sein wird. Und
welcher Törichte zweifelt heute noch daran , daß
wir alles unserem großen Führer Adolf Hirler
zu verdanken haben, für den aus den gleichen
Motiven heraus , wie einst sür Frontkämpfer,
unzählige deutsche Volksgenossen ihr Leben in
die Bresche geschlagen haben.

So ist dieser Tag so richtig dazu angetan,
Rückschau zu halten und in einer Zeit, wo das
Heldische wieder hoch aus den Schild erhoben
ist, all der gesallenen Kameraden zu gedenken,
sei es, daß sie in den schmutzigen Schützengrä¬
ben im Westen, in den unendlichen Wäldern
Rußlands , in den Bergen Italiens oder zur See,
oder aber auch in den kommunistischen Winkeln
der Großstadl ihr Leben im Glauben an
Deutschland aushauchren.

Zu Ehren der Gefallenen sinder am Sonntag
vormittag 9 Uhr aus dem Friedhofe, eine Hel-
dengedenlfeier statt, bei der erwartet wird, daß
sich die ganze Bevölkerung daran beteiligt. Be¬
ginn um 9 Uhr. Die Formationen treren um
8.30 Uhr beim alten Postamt (Haus der NS .-
DAP .I an. Die Feier wird so rechtzeitig beendet
sein, daß der Gottesdienst noch besucht werden
kann.

uni>Licht herbeigeschafft. Es mutzten Mstvere
Felsmasten gesprengt und beiseite geschafft
werden, um den eingeschloflenen Hund wenig¬
stens bester hören zu können. Erst am näch¬
sten Tag kam man durch glückliche Zufälle
in die Nähe des Hundes . In einer Tiefe von
20 bis 25 Metern war das arme Tier ein-
gc schloffen. Mit langen Seilen krochen be¬
herzte Männer in schwierige Felsspalten , um
mit größter Mühe den Hund zu bergen. Voll
Freude und sichtlicher Dankbarkeit
kam der arme Kerl wieder ans Tageslicht,
In den Felsenklnsten aufgefundene Knochen
und Gebisse lassen darauf schließen, daß auch
sebvn manchem Fuchs ein ähnliche? Schicksal'
zuleil wurdec

LanWgee verhindern Slaubüberfall
Göppingen , l5. Mürz. In der Nacht zur«

Donnerstag konnte aus der Straße von
G a m m e l s h a u s e n »ach Grurbin-
gen  ein mit allen Raffinessen ausgeklügel» j
tes Verbrechen verhindert werden. Den Be¬
hörden war zur Kenntnis gekommen, daß
ein junger Bursche den Plan gefaßt hatte,
aus der Gruibinger Steige in der Nähe des
Wasserreservoirs einen mir seinem Fuhrwerk
aus Richtung Heininge » heimkehrenden
73jährigen Bauern ans Gruibingen . der
vom Holzverkaus kam und mehrere hundert
Reichsmark in der Tasche hatte , zu überfal¬
len und zu berauben . Landjäger des Sta¬
tionskommandos Göppingen überwachten
deshalb die als Tatort in Frage kommende
Straßenstelle , und es gelang ihnen auch, den
bereits mehrere Stunden aus der Lauer lie-
enden Räuber zu fasten. Es handelt sich
ei ihm ebenfalls um einen Einwohner aus

Gruibingen . Er wurde sestgenommen und
noch in der Nacht in das Amtsgerichts¬
gefängnis Göppingen eingeliefert.

M Salzmrk MM
Heilbronn , 15. März . Der iiu Salzwerk

Heilbrvnn beschäftigte. 35 Jahre alte ver¬
heiratete August Baumann von Kirch -
Hausen  war heute nacht in dem 8 Meter
tiefen Silo mit dem Lockern des dort lagern¬
den staubartigen Jndustriesalzes beschäftigt,
wobei er von den nachrutschenden
Salzmassen verschüttet  wurde.
Ehe es gelungen war , den Mann von dem
Salz zu befreien, war bereits der Erstic¬
kungstod eingetreten.

und Land
Der erste Kameradfchaftsabeud

der Alten Garde
iu Nagold am 14. März '

war eine würdige Einweihung des neuen Saales
im Hause der Kreisleitung . Festlich wirkt dieser
Saal in seinen schlichten Farben, festlich war
die Stimmung der Alten Kämpfer, die zum
ersten Mal seit der nationalen Revolution sich
hier trafen. Nach der Ehrung sür den ver¬
storbenen Mitkämpfer und treuen Kameraden
Adolf Hitlers , Hans Schemm. und nach dem
Lied: „Siehst du im Osten das Morgenrot"
faßte der Sprechchor einer HJ .-Gruppe markig
zusammen, was den wenigen Kämpfern in
Deutschland den Sieg geschenkt hat : „Witte ist
Macht" mit dem starken Wort : „Nicht bangen

in die Sterne langen !" Der tiefe Grund
ihres Glaubens leuchtete aus den Worten Fich-
tes, die Pg . Steeb  vorlas : Vom ewigen Volk,
von der Liebe zum sichtbaren ewigen Leben in
diesem Vaterlands . Wo aber diese Liebe ist. da
gilt die Kameradschaft, wie die HI . sang: „Ka¬
merad, reich mir die Hände", und da kann dieser
Geist nicht untergehn. Denn der Kampf hat
Kameraden geschaffen und Soldaten , die in
Wirklichkeitendenken, pflichtgetren und gehor¬
sam, durch ihren fanatischen Glauben gefeit ge¬
gen die Wühlerei der Kleinen und die Angriffe
der Gegner, Aus der Kameradschaftim Kamps
wächst aber im Sieg der wahre Sozialismus.
So hat der disziplinierte Soldat den National¬
sozialismus zum Sieg getragen und wird sein
Vollender sein unter dem starken, unangreif¬
baren Führer . Das waren kurz die Gedanken der
zweiten Vorlesung vom „Soldaten der Revolu¬
tion". Darauf sang der HI .-Ehor das ergrei¬
fende Kriegslied von Walter Flex : „Wildgänsc
rauschen durch die Nacht", und ein Sprechchor
faßte das Erlebnis des Führertunis zusammen
in den Worten : „Ihr seid viel Tausend hinter
mir, und ihr seid ich, und ich bin ihr !" Mit
den Worten des HI .-Liedes ,. , . die Fahne ist
mehr als der Tod" fand die Weihestunde ihren
Abschluß. Die Jugend aber soll die Garde wer¬
den. die nicht mehr auseinander ;n reißen ist.
wie Pg . Steeb in seinem Dank an die HI . aus-
sührte. Nach dem Lied: „Brüder in Zechen und
Gruben" sprach Kreisleiter PH. Baetzner  zu
seinen alten Mitkämpfern: Es bat sich in den
letzten zwei Jahren viel verändert : aber um
die Waffen scharf zu halten zu neuem Kamps,
müssen wir uns neuen Klauben holen aus dem
Kameradschaftsgeistder alten Zeit. Mit einer
Hand voll Leuten haben wir die Macht erobert
nur durch unser einiges Zuiammensteheii. Das
letzte Ziel müssen wir nun unentwegt im Auge
halten. Immer wieder, wenn mir schwach wer¬
den wollten, hat der Führer die Fahne hoch
gerissen, und wir lassen nicht ab von dem be¬
gonnenen Kamps, So viel Positives ist schon
erreicht, daß es eine Unterlassungssünde ist, wenn
wir uns nicht immer daran erinnern : Deutsch¬
land ist das einzige Land in Europa, das keinen
Bürgerkrieg mehr kennt: die unerhörte Zinssklo-
verei mit Sätzen bis zu 21 Prozent ist vorbei:
wehrpolitisch schlägt uns England bereits einen
Lustpakt vor ; im Kamps gegen die Arbeits¬
losigkeit, in ver Jugenderziehung, im Neuauf¬
bau unserer Kultur . auf,  allen Gebieten des
Lebens haben wir schon große Erfolge errungen.
Aber das Parteiprogramm mar in zwei Jahren
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Hitlers Werk Vorbild -
für Griechenland !

Erklärungen des Generals Kvndhlis
Athen, 14. März.

Der Kriegsminister, General Kondylis,
-er nach der Niederwerfung des Aufstandes
nach Athen zurückgekehrt ist, empfing am Mitt-
woch den Vertreter des Deutschen Nachrichten-
Büros und gab folgende Erklärung ab: Dank
der Hilfe und dem Vertrauen des griechischen
Volkes liegt ein schweres Abenteuer siegreich
hinter uns. Jetzt aber gehen wir einer neuen
Wiedergeburt der Nation mit einer Stärkung
der autoritären Staatsgewalt entgegen. Das
Vertrauen des Volkes zur Regierung ist bewie¬
sen durch seine Stimme und die Haltung, die
es letzthin dem MinisterpräsidentenTsal-
daris  gegenüber eingenommen hat. Diesem
halten wir, Volk sowohl wie Militär, Disziplin.

Wie der große Führer der edlen befreundeten
deutschen Nation, so führte der griechische
Kriegsminister weiter aus, auf dem Willen des
Volkes sich stützend. Wunder in der Nenorgani-
sation des deutschen Volkes vollbrachte, so
wollen auch wir versuchen, aus das Vertrauen
des griechischen Volkes gestützt, der griechischen
Seele neues Leben und zeitgemäße Ideale ein-
zuflößcn. Alle Zwistigkeit und Uneinigkeit muß

ui ZU-.nnsl verschwinden, und u User
i n n e n p o l i t i s che s P r o g r a m m w i r d
sich nicht viel unterscheiden von
dem Programm des großen For¬
mers des neuen Deutschlands,
Adols Hille  r.

Dabei gebrauchte General Kondylis, der
im übrigen der deutschen Sprache unkundig
ist, das deutsche Wort „Führer" mit beson¬
derem Nachdruck. Der Kriegsminister sprach

VrMeiiW zur

weiter seinen Dank iür die objektive deutsche
Berichterstattung über die griechischen Er¬
eignisse aus und schloß: Mit der gleichen
Gesinnung werden auch wir versuchen, die
glücklicherweise bestehenden freundschaftlichen
Beziehungen zu dem großen Deutschland
noch weiter auszubauen und dem Wirt-
schaftsaustausch zwischen Deutschland und
Griechenland im Interesse beider Völker
einen neuen Antrieb zu geben.

TttttMllMMhl
Wer kann Vertrauensmann werden?

Zum zweiten Male seit der nationalsozia¬
listischen Eryebnng sind in den Betrieben
Bertranensräte zu wählen. Die Wahl findet
bekanntlich am 12. und 13. April statt, lieber
die Vorbereitungen, die zur Wahl notwen¬
dig sind, erfahren wir vvn der Deutschen
Arbeitsfront:

Im März stellen der Führer des Betriebs
und der Betriebszellenobmann (bzw. Be¬
triebswalter der DAF) im gegenseitigen Ein¬
vernehmen eine Liste der Vertrauensmänner
und deren Stellvertreter auf. Der Vorschlag
erfolgt in Form einer Liste durch den Be¬
triebssichrer und bedarf der Zustimmung des
Betriebszellenobmannes. Bei der Wahl kön¬
nen die Gefolgschaftsnngehörigenwohl ein¬

zelne der ovrqejchlageiien Personen streichen,
aber kernen anderen darauffetzen.

Betriebsführer und BetriebszeUenobmunn
haben bei jedem vorgeschlagenen Vertrauens¬
mann und Stellvertreter genau zu prüfen,
vb folgende persönliche Voraussetzungen er¬
füllt sind: Besitz der bürgerlichen Ehren¬
rechte, Mitgliedschaft der DÄF, vorbildliche
menschliche Eigenschaften. Gewähr für rück¬
haltloses Eintreten für den nationalen
Staat und ob nicht im Wege des sozialen
Ehrengerichtsverfahrensdie Befähigung zur
Ausübung des Amtes eines Vertrauens¬
mannes abgesprochen ist. Beim Fehlen der
geforderten menschlichen Eigenschaften und
der nationalen Zuverlässigkeit kann nur der
Treuhänder der Arbeit die Abberufung vom

Amte des Vertrauensmannes nusiprechen
Weiter sollen !es ist also nicht unbedingte

Verpflichtung) die Vertrauensmänner d.n"
2D Lebensjahr vollendet haben, dem Betve-o
oder Unternehmenmindestens ein Jahr an
gehören und mindestens zwei Jahre im glei
chen oder verwandten Berufs- oder Ge
werbeziveig tätig lein.

Die Zahl der Vertrauensmänner und d r
mit ihnen zugleich zu berufenden Srellve:
treten veträgt in Betrieben mit 20 bis
Beschäftigten zwei, von SO bis 99 Bescha-
tigten drei, von 100 bis 199 Beschäftigten
vier, von 200 bis 399 Beschäftigten mn' unk
für je weitere anaeiangeiie :-«><« Beschäftigte
je einen mehr. Bei der Feststellung der Ge
folgschattsstärke sind auch die nur neben
beruflich oder vorübergehend Beschäftigten
und Heimarbeiter mitzu,zählen. Es wird
zweckmäßig sein, mehr Personen vor,zuschla¬
gen. da sonst die Gefahr besteht, daß min¬
destens die Stellvertreter nicht vollzäöli,
und. wenn bei der Abstimmiiiia einzelne
Kandidaten abgelehnt werden.

Bei der Auswahl der Vertrauensmänner
sind Angestellte, Arbeiter und Hausgewerbe¬
treibende entsprechend zu berücksichtigen. In
der vorsätzlichen Nichtbeachtung dieser Be¬
stimmung liegt eine Pflichtverletzung. Der
Treuhänder der Arbeit kann zur Beseitigung
eines solchen Mißverhältnisses einzelne Bei
tranensmänner abbcrnfen und durch andere
ersetzen.

Sonntag 17. Marz

8.1b . .enangovc , Wetterbericht
8.30 Ggmaastii
8.40 Bauer , bist iu!
9.00 Evangelische Morgcnkeier
9.40 Heldeiraedenk feier der Fugend

10.10 „Unser« Gräber »ern>eht der
Wind . . ."

10.4b Denti 'lies Botk — Deniildeö Erbe
11.30 Uiaviermuiii
12.00  Hcldcuaedenttaa
13.00 Heldengedenkieicr
13.28 Mnfik (SckallpNNtenl
13.80 ..<i«du Minuten Errensnnas-

Ichlachk
14.00 tkiaderitundr
18.00 Die Virrielituude nir Handel

nnd Handwerk
18.18 diackmittaaskouiert
18.85 Knhball-Händerkampf Dentiih-

land—Frankreich
17.40 Bariatione»
18.00 „Die »lie Bimst der Meifter-

iioacr"
18.30 Antoine Eberl
10.00 „Dir Totenüaudarie"
20.00 Geora Friedrich Händel: E»i»
SILO Kan« Dir die Hand nicht «eben,

derweil ich eben ladt —
Awo Betranaade. Nachrichten. Wetter-

«»d Sportbericht

22.30 „Abendkonzerka« Heldeuaedenk-
ta»"

24 UV2.00 Kochtmniik

Montag , 18. März
S.tO lädoroi Moraentornch
4.18 Gomnaitik
a.so Senanaobe Weucrvrrtcht
it.SS Gvmoaktit
7.00 Friititoirzcrt
l.lb Gomnaktii
8.38 Araurotnak
LSO Wellkiberichi Wasieriiaabb-

weldnnoe»
»00 Sradevaate

iu.l'0 Nachrichten
10.15«LAttgarbeiter ichwibru!"
10.48 Lieber«nö der aalantc» Zeit
11.00 Beekbopen-itlavicrmniit
11.18 Fnnkwerbnnaskouiert-er

ReichSpostrrktame
11.48 Wetterbericht

Gnitav Rnbland und »ein Werk
13.00 iitNxaaskonrei,
13.00 Zettanpabr Nachrichten Wener-

bertch«
13.1b Mitiaa -jkonrerl
I4.lv Sendcvaui«
15.30 „Der Ltrnmvi"
18.00  Rachmi »«aadko «,er<
18.0>« Eine Keierstttnbe inm Reaiun

des NeicksbernsSwettkampsed

18.30 Die Rcaensbnraer Domipatze»
siuac« !

!8 „Fichtennadelbäder sind aeinnd !"
N,.i20 UnterhaltnnaSkonierl
20.00 Naäirichlen
30.15 Fnnk-Zanber
21.30 Handbarnionikakouiert
3SWV Zeituuaade Nachrichio'Wetter-

and Sportbericht
22.28 Ltericht von der Internationale»

Automobilaussteliiina in Genf
22.45 Tanzmusik
24.00 - 2 00 Nachimnsik

Dienstag, IS, März
8.00 Etanerutunl oad Weiiero, licht
8.10 Edoral — Morae »«vrnch
«.Id Sp « «a«t»
8.30 Leiianoabc SSeoervcilchi
8.M GomoaVik
7.00 Friibkon»ert
»Ab Gomaoitit
8.38 Schollvlatteveiniaae
»LO Wetterbericht, Wasierst»»- - -

meidonge»
».» > Sradevaute
10.00 Nachrichten
10.18 Englisch sür die Nuterltnse:
10.48 Liederstnnde
11.35 F«« k» erbm»8Sto»,ert der

ReichsvoDreklamr
11.48 Wetterbericht, Banernsunk
12.00 MittaaSkonier»

13.00 Zettangabe Nachrichten, Getter-
»ertchi

13.18 Mtn»gston»«r>
>4.tb Seaveoanie
18.18 Biumcnitnnde
tä.4ö Tierüundr
16.00 Nachmittaaskouzert
17.30 Dentschr Meisier
18.00 Fraatöntchrr Sorachwaserricht
1868 Snro».«l »och
18.30 Bnntes StUcrlei
19.00 „Mir iil man,sied' schon

vaisiert. .
19.18 Das Isiitro reist mit

„ükratt durch Freude" t
20.00 Nachrichten «
20.18 Ltrmde der Naliou
21.00 Unterbaltungstouzert
21.40 Nachrichtendienst
21.60 „Berlin im Dunkel"
1.«»0 2N9 2tach»m«sit

Mittwoch. LV. Marz
8.0V Banerutnat Griierbe, chl
8.10 Edoral Moegenivrnch
I .ld «svmaaitik
8.30 Zrtiongab, Grnerdertchi
8.38 Gomaastik
7.00 Krtibkoa,er,
1.18 Gymnastik
4.38 Dbft- und Gemiiieiästri» der

Längiingdernäbru ng

»

1.5V WetterbRitcht. Wasserstaad «» «».
dangen

1.00 Seudrpaut»
W.OO Nachrlchre»
10.15 „Iobann Sebastian Bach"
10.45 W. « . Mozart
11.00 Foseob Hand« :
11.18 Fnntrverbnngdkauzrrt der

Neichsvostrcklamc
'-t.42 20eiierber>chi ans Kanerninul
12.00 Mittagstonzert
iS.Oil 6e» angol»e, Nochrichien Wrnr»-

«»ertch'
18.18 Uutcrdaltnugskonzert
>»,> Seudeoaun
18.18 »tnrjichrifrsvokl rtFngendl SO 80

nnd 100 Silben
18.30 tiinderftnndc
16.00  Nachmittags !onzert
I8-«t» »kern- » orte» !
18.18 liurzgeioriich
18.30 Unterbaltnngakonzert
20.00 Nachrichren
20.18 Stunde der iungrn Nation
20.48 Das neue Frank>»rter Marich-

Potponrri
21.30 Frauen au der Frou,
23.00 Zettangabr. Nachrni- , . >->-».

uns Sportbericht
22.30 11-MoV-Souote
23.00 „Musik a», Abend
34.00 Nachtkouzerl
1.« t 2.00 Nachttouzert
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SonnlagsgedanLen
Wer mutia für seiir Vaterland gefallen,
der baut sich selbst ein ewig Monument
im treuen Herzen seiner Landesbrüder:
und dies Gebäude stürzt kein Sturmwind nieder.

Theodor Korner.

Heidengedenktag
Aus den attischen Graburnen sieht man nichte-

häufiger dargestettt, als die Begegnung zweier
Personen an einem Grabmale. Auf der einen
Seite steht ein Mädchen mit Gaben, wie sie den
Tote» dargebracht wurden, von der andern
kommt ein Jüngling mit dem Reisehut. Man
hat sie verschieden gedeutet. Doch bietet sich keine
Deutung so ungesucht dar als die, dag der Sohn,
an des Vaters Geburtstag heimkehrend, seine
ersten Schritt zu dessen Grabe richtet und
dort der Schwester begegnet, welche um dieselbe
Stunde aus dem Hause ihre Gaben bringt.
Gramme Sitte alter Seiten gedachte der Toten.

Das deutsche Volk gedenkt in diesen Tagen
seiner im Weltkrieg gefallenen Söhne, lieber
halb Europa verstreut liegen deren Ruhestätten.
In Flandern , Nordfrankreich, an der Piave , in
Polen , den Karpathen, auf allen Meeren suchen
heute in Gedanken Hunderttausende von Eltern,
Geschwistern, Frauen und Kindern die Söhne',
Brüder. Männer und Väter . Stille Zwiesprachehalten die Lebenden mit den Toten. An den
Kriegerdenkmälern der Heimat aber bis hinein
ins letzte deutsche Dorf marschieren die Heersäu¬
len der Kriegsgeneration und der Jugend auf.
Ihr Gedenken gehört den Kameraden, den Män¬
nern der Stahlharten Einsatzbereitschaft für das
Vaterland. Zu ihrem Dankeswort gesellt sich das
Gelöbnis der Treue, im neuen Reiche Hüter
und Mehrer der Saat zu sein, die jene im
Opfer ihres Blutes ausgesät haben.

Am Heldengedenktag tönen die Glocken anders
als sonst. Sie singen das uralte Lied vom Ver¬
gehen des Menschen. Ihr Klang umspielt die
Kriegerdenkmäler und dringt in die Herzen der
Lebenden. Sie mahnen: „Ihr steht mit jenen
auf einem Grund. Wie wir heute zum Gedächt¬
nis Eurer Väter , Männer und Söhne erklin¬
gen, so werden wir dereinn einem jeden von
Euch unser Klagelied weihen, wenn man Euch
zur letzten Ruhe trägt ." Vor dem Tod erspäht
keines die Flucht. Er macht mit allem Feier¬
abend. Ja , daran erinnern uns die. Glocken der
deutschen Kirchen und mit ihnen 'die für das
Erneuerte Deutschland gefallenen Brüder rings
an den Grenzen selbst.

Aber auf den Glocken steht auch der jubelnde
Osterruf: Christus vivit. Er lebt, und in dem
Brief des schwäbischen Kriegsfreiwilligen, der
nachher auf dem Felde der Ehre blieb, heiszt es'
„Wenn es mir gegenwärtig bei oem Kriegs¬
handwerk viel leichter und froher zu Mut ist
als früher, so kommt das daher, dasz mir die
Gewiszheit geschenkt worden ist, dasz weder Tod
noch etwas anderes uns scheiden kann von der
Liebe Gottes". „Er lebt", wo dieser Ruf der
Glocke und des gefallenen deutschen Bruders
bei uns in bereite Herzen dringt, da tritt zu
dem Dank an unsere teuersten Toten, in dem
wir wahrhaft brüderlich geeint sind, die sieghafte
Zuversicht, dasz hinter allem Vergehen der Herr
des Lebens steht und auf uns wartet. Ihm min-
stn zuletzt auch die bittersten Feinde der Welt
unterliegen. Hellauf klingt darum der Iubelruf
der Christenheit: „Tod, wo ist dein Stachel,
Hölle, wo ist dein Sieg ?" Tief ist unsere
Verpflichtung unserem Volt und Reich gegen¬
über. Unausdenkbar grosz ist die Zuversicht des ^von dem auferstandenenChristus erfassten Men- :
scheu. Dasz diese Zuversicht und jene Verpflich- !
tung in unseren Herzen erneut ihren Bund
schlössen am Gedenktag der Helden! I

H. E. ,

Wer vrrmittelt Arbeit?
Klarstellung der DAF.

Vom Berufsgruppenamt der Deutschen
Arbeitsfront wird uns mitgeteilt : Nach dem
Gesetz vom 16. Juli 1927. das auch heute
noch Geltung Hut. besteht neben der Reichs-
anstatt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung noch die Einrichtung soge¬
nannter nichtgeiverbZmäfstger Stellenver¬
mittlungen . Die Reichsanstaik Hai das Recht,
die Geschäftsführung der nicht gewerbs-
mäfrigen Stellenvermittlungen zu beaufsich¬
tigen: im übrigen aber rühren ln den Ar¬
beitseinsatz selbständig durch.

Sei « der Errichtung der DeiMeiien Ar¬
beitsfront gibt es praktisch mir noch eine
uichtgewerbsmäßigl Siellenverniittlnng . die
non entscheidender Bedeutung ist. Das ist
die Stellenvermittlung für du Neichtzberuftz-
haiipkgruppen in der Deutschen Arbeitsfront.
Sie ist laut Anordnung des Reichsorganisa-
tionsleirers der NSDAP , vom 2-1. Januar
1935 dem Beriifsgrnppenami der Deutschen
Arbeitsfront angegliedert . Sie vermittelt
also/Arbeitskräfte - ebenso wie die Arbcits-
ämler — auf absolut gesetzlicher Grundlage.
Ausgeschlossen von ihrer Tätigkeit sind ledig-
lich Funktionen arbeitSeinsatzvolitkscherVer-waltuna

Trotz der an sich klaren Rechtslage die im
übrigen nationalsozialistischer . Erkenntnis
entspricht, wonach zum stampf gegen die Ar¬
beitslosigkeit nicht zuletz! du Deutsche Ar¬
beitsfront als Träger der Verantwortung
für das wertvollste Gut der Nation — die
Arbeitskraft - ausgerufen ist. treten noch
des öfteren Unklarheiten auf . Aus der Sach¬
lage ergibt sich klar, daß es keine Aus¬
schließlichkeit der Arbeitsvermittlung für die
Arbeitsämter gibt. Ter Präsident der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung widerspricht selbst
durch seine Anordnungen , Verlautbarungen
und Kommentare zu Gesetzen und Vervrd-
nungen irgendwelche Absichten, eine der¬
artige Ausschließlichkeitzu betonen.

Geschichtliches aus der Gemeinde Giindringen
lSchlufzj

Der Obstbau wurde früher sv gut wie gar
»icht gepflegt, seit Jahren wird er umso eifriger
durch Neuanpflanzungen und Veredlungen ge¬
fördert. nachdem ein O b stb a u v e r e i » ge¬
gründet ist. Der Feldbau im Dreifeldersystem
wird gegen früher mit allen Mitteln betrieben,
weshalb die Markung nach Aufzeichnungen von
früher den doppelten Ertrag liefert. Der Hvpfen-
bau, der in den Jahren >870 1895, auf der
Höhe war. ist zur Zeit bis auf einen Erzeuger
gesunken.

Mit Schweinezucht befahl sich nur noch der
Hof Dürrenhardt . Die nützliche Einrichtung
eines V i e h v e r si che r u n g s v e r e i n s be¬
steht hier seit 32 Jahren.

Die Kirche mit dem anstoßenden Begrübnis-
platz und dem Pfarrhaus liegen erhöht auf dem
Ausläufer eines Bergrückens und bilden eine
freundliche Gruppe, die zur malerischen Ansicht
des Dorfes wesentlich beiträgt. Die Kirche wur¬
de in den Jahren 1.832 bis 31 an Stelle der im
Jahre 1827 abgebrannte», erbaut. Die drei alt¬
deutschen Bilder im Innen der Kirche stammen
aus der Kirche von Rohrdorf, und find auf
Goldgrund gemalt, die an Zeitblom erinnern.
Die Originale wurden vor Jahrzehnten in die
ein namhafter Betrag dafür gelöst. Das Vvgt-
und Patronatsrecht über die Kirche stand der
Kommenre Rohrdorf zu, von der es über die
Krone Württembergs an den Bischof von Rot¬
tenburg gelangte. Die Filialgemeinde Unter-

cLv-urn yedk cicpfvslt/
schwandors ist seit Jahren nach Nagold einge-psnrrt worden.

Die B e o ö l ke r u n g s sta t i sti t weift seit 00
Jahren eine wesentl. Zunahme auf, Zugezogeu u,
Kunstsammlung nach Stuttgarr verkauft, und
einen Hausstand gegründet habe» 38 männliche
und 34 weibliche Personen. 'Ruch, Amerika find3 Fainilien und 18 Einzelpersonen ausgewan
dcrt. Einer wanderte nach Australien acts, wel¬
cher jedoch nach Kriegsende im Alter von 7!
Jahren zurllckkam. Im Weltkriege sind gefallen
32. darunter 4 Familienväter . Einer maszte in
Siidwestafrika sein Leben lassen.

Von Naturereignissen  ist Giindringen
vielfach heimgesucht worden, Woltenbrüche, Ha¬
gelschlag, heftigen Sturm,

Möchten solche unheilvollen Zeiten nicht wie-
dcrtehren. Mit Zuversicht ichauen wir in die
Zukunft, denn auch unser Giindringen ist ehrlich
bestrebt, dem neuen Deutschland zu oieneu,

Humoreske von Wolsgang Federn»
Herr Kindermami war bei aller geistigen

Beweglichkeit eine seßhafte Natur , Und wenn
er doch einmal die Wohnung wechselte, w
gewiß nicht aus purem Uebermut. Jetzt hat¬
ten Kindermanns eine neue Wohnung ge¬
mietet. eine im Erdgeschoß, und sie sangen
ihr Lob in hymnischen Worten . .Sie liegt
st> schön am Rande der Stadt ", sagte Herr
Kindermarui. „man wird nicht mehr so
unter dem Verkehrslärm zu leiden haben."

Man ist im Augenblick draußen ", lobte
Herr Kindermann . — ..Und man braucht
nicht immer in Angst zu sein, daß die Kin¬
der das Treppengeländer runterrutschen und
sich dabei Hals und Beine brechen", siel seine
Frau ein . . .

Und dann zogen Kindermanns um und
fühlten sich durchaus wohl. Alle ihre Hoff¬
nungen gingen strahlend in Erfüllung . Die
Kinder rutschten nicht mehr das Treppenge¬
länder herunter , man war init drei Schrit¬
ten auf der Straße oder doch wenigstens im
Vorgarten , man wurde nachts nicht durch
das Klingeln der Straßenbahn gestört.

Aber leider ergab, sich nach nicht zu langer
Zeit, daß zwar nicht die Straßenbahn klin¬
gelte, aber ein anderer Klingelton immer
wieder den friedlichen Ablauf des Abends
zerstörte. Da saß etwa Herr Kindermann,
müde von den Mühen des TageA. an einem

_ Samstag, de» 16. März Mr.',
wirtlich spannenden Leteltivichmotel — mit
mein Male schrillte die Glocke. Herr Kin

dermnnn schrak zusammen ein Blick auf
Me Armbanduhr ^ Lieber Himmel, schon zehn
!ihr. tver mag zu so später Zeit noch?? Sein
Herz klopfte vor Ungeduld und Aufregung,
er dachte an seinen hochbetaglen Vater , dem
es sei; langein nicht mehr sehr gut ging. Ei.
hörte ein Getnsehel an der Haustür , dann
wurde es still. „Anna ", rief er. Das Mäd¬
chen kapi. ..Wer hat denn da geklingelt?"

.Och". sagte Anna . ..da kamen zwei junge
Leute, die wollten wissen, ob Millers hier
im Hanse wohnen." ..Unverschämtheit!'
grunzte Herr -Kiudermann und versuchte sich
erneut in sein Buch zu vertiefen. Aber die
richtige Stimmung war iveg.

Und dann waren da all die übrigen Haus¬
bewohner. Wenn die den Hausschlüssel ver¬
gessen hatten und das geschah erstaunlich
osl dann klingelten sie bei Kindermanns.
.Entschuldigen Sie ", sagten sie. ..aber wir
dachten es wird Ihnen nicht allzuviel Mühe
machen, uns zu öffnen, wo Sie dort, par¬
terre wohne»." Und damit hielten sie den
Fall iür erledigt.

Zähneknirschend iah sich Herr Kinder,nanu
die Sache zwei oder drei Wochen an . Dann
faßte er einen Entschluß. ..Nach acht Uhr
abends wird niemandem mehr geöffnet", be¬
saht er dem Hausmädchen Anna gebieterisch.
Wollen doch mal sehen . . ." Das Weitere

verschluckte er.
Anna war gewohnt, zu gehorche». Und

als es am nächsten Abend Sturm läutete,
blieb sie standhaft in der Küche. Obgleich sie
vor Neugier last zersprang.

Zwei Tage später bekam Herr Kinder-
mann den Brie ? eines Geschäftsfreundes.
..Leider traf ich Sie . als ich aus der Durch¬
reite vorsprechen wollte, nicht an — es wurde
mir jedenfalls nicht geöffnet", schrieb der.
Es tut mir sehr leid, daß dadurch mein

Vorhaben , an dem ich Sie beteiligen wollte
sich zerschlug. Ich hatte noch am gleicher!
Tage , spätestens am folgenden Morgen . . .'
na und so weiter'

Herr Kindermann wurde blaß — ein schö¬
nes Geschäft war ihm durch die Lappen ge.
gangen. Doch bewahrte er noch einigermaßen
Haltung . Tie verlor er erst, als acht Tage
später Tante Eulalia - die Erbtante!
ihm einen von Beleidigungen strotzenden
Briet sandte. Sie habe ihn und Dorothea
einmal überraschen wollen, schrieb sie. aber
da man es nicht für nötig gefunden habe,
ihr auf ihr Klingeln zu öffnen - obwohl
doch im Herrenzimmer Licht brannte und
nm» also zu Hause gewesen fei —. sehe sie.
daß man ihren Besuch nicht wünsche. Und
man werde es demnach verstehen, wenn sie
ebenfalls bitte, ihre Wohnung nicht mehr
z» betreten.

Herr Kiudermaun schäumte. Er beschimpfte
tue harmlose Anna die doch wirklich nichts
dafür konnte mit io häßlichen Ausdrücken
daß diese zum Entsetzen von Frau Dorothea
Ivfort kündigte. lind er lief jedesmal, wenn
die Glocke läutete, selbst zur Haustür.

Aber immer, wenn er öffnete, waren eS
mir Burchards oder Ingfelds . die ihren
Hausschlüssel vergessen hatten . Oder Unbe¬
kannte, die fragten , ob hier vielleicht eine
Familie Mger wohne.

Zurzeit trägt sich Herr Kindermami mir
der Absicht, auszuziehen. Obwohl sich gegen
die Wohnung wirklich nichts sagen läßt . Und
obwohl Herr Kindermann eigentlich eine seß¬
hafte Natur ist. Einer , der nichts so haßt
wie den Aerger. die Unruhe und all die Auf¬
regungen , die mit einem Wohnungswechsel
zwangsläufig verbunden sind . . .

Roman von A. von Sazenhofen. ^
Arkeberrechtsschup durch VerlagSanftalt Münz . Rcgensburg.
15. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Demnach wärst du gar nicht und alles wäre nur die Aus¬
geburt der Fieberhitze meines Hirns gewesen und nie wäre !
aber den langen Korridor in Belat Keretsz das Getrippel
deiner eiligen kleinen Füßx geklungen, wie ich es heute noch
höre, wenn ich die Augen schließe, und nie wäre mir nach
Viesen, Schreiben des Alten das Große , das nian nur ein- j
malig erleben kann im Leben, widerfahren , daß ein Mensch,
ob klein oder groß/das spielt ja keine Rolle , einem spontan
jo ein Opfer bringt und das Liebste hingibt . . .

Wie töricht der Alte ist!
Ich weiß es besser:
Du bist und deine Äugend geht irgendwo unter der

Sonne , wie ein großes Wunder , über die Erde.
Und ich werde dich suchen, bis ich dich gefunden habe.
Ich verbrenne die Briefe an dich nicht mehr, es ist töricht

n Asche aufgehen zu lassen, was leben soll, obwohl ja auch
oie Flamme den Gedanken nichts anhaben kann, die dich in
aiesen Briefen suchen gingen.

Ick lege die Brief « von nun an in die Erde . . . oder ich
will sie bei mir tragen , denn wenn ich dich gesunden habe,
oann sollst du sehen, wie dein Bild mich durch das Leben
und durch den Krieg begleitet hat.

Dein Zfiga.

über Belat Keretsz ging ein Winteriag von Glanz und
Pracht zu Ende , wie er nur so leuchtend sein kann dort , wo ^
'statt die flache Hand ausgestreckt haben mag, Laß Nutze in s
die Wellenbewegung von Tal und Höhen kam und . . . die
ungarische Pußta wurde.

Der Krückstock tackte aufgeregt über das Parkett , das
noch den warmen Purpurglanz der Sonne trug , die die ^Toben Fenster in Rot und Gold erhellte.

„Friedrich !"
Der weißhaarige Friedrich war selber aufgeregt ob des

Ungewöhnlichen, Niedagewesenen, Las sich begab.
„Herr Baron wollen fragen , ob der Wagen schon fort ist?

Der Wagen ist schon fort , Herr Baron , Der Zug ist schon
eingefahren , in einer Viertelstunde muß der Amon wieder
da sein."

In Lajos Keretsz Gesichi zucklen nervös die Muskeln.
„Friedrich ! Junge Damen essen gerne Süßes ! Ist für

einen süßen Nachtisch gesorgt worden ?"
Friedrich tonnte nicht gleich antworten.
Das war das erstemal , daß in Belat Keretsz gefragt

wurde, was ein anderer Mensch gerne essen wollte,
„Kastanienauflauf , Herr Baron !"
„So . . . was ist das ? Muß scheußlich schmecken!"
„Mit . . . Schlagobers , . . Herr Baron !"
„Pfui Teufel ! Ist das Zimmer in Ordnung ?"
„Jawohl , Herr Baron . . . das Fremdenzimmer mit dem

Rokokobett und dem großen Spiegel,"
Da ging Lajos Keretsz wieder den Saal hinunter und

es war , als wäre heute die gekrümmte Gestalt etwas auf¬
rechter und der Krückstock hatte nicht den harten und un¬
mutigen Takt wie sonst.

Ersetzte sich in seinem Wohnzimmer in den Stuhl , in dem
er immer saß und schaute unverwandt aus die gehaßte Pen-
düle, die ihm seine gelangweilten , einsamen Stunden vor¬
zählte , mit dem unerbittlichen Gleichmaß der Zeit , die über
alles taktmäßig weggeht.

Jetzt konnte er nicht vorrücken, der verdammte Zeiger!
Noch immer waren es zehn Minuten.
Ob er sich nicht doch etwas auf den Hals geladen hatte,

was ihm recht zuwider werden tonnte?
Da hörte er Schritte im Saal draußen , die Friedrichs,die er kannte und . . .
Zitternd griff er nach seinem Stock und erhob sich.
„Zutn Teufel !'"
Das Kreuz . . . ein stechender Schmerz war hinducchgefah-

ren. Er biß die Zähne auseinander.
Er tonnte doch nicht sitzen bleiben . . . so viel Kavalier . .

Da nahm Friedrich , die Türe öffnend, die Potiereilügel
weit zurück.

Er wollte den Gast melden.'
Was sollte er sagen ?
Er schwieg. . .
So stand denn Lajos Keretsz in der offenen Flügeltür

und durch den langen Saal kam Erika aus ihn zu.
Er sah es mit einem einzigen Blick aus halbverdeckten

Augen . . . die war bildhübsch.
Als Erika ihn erblickte, lief sie den Saal hinunter bis

zur offenen Türe , wo er stand.
„Onkel . . .. !"
Es klang angstvoll, gepreßt.
Sie bog sich etwas über seine Hand und fühlte fast nichts

in der ihren , als Ringstein und Knochen.
Er zog seine Hand hastig zurück.
„Da bist du . . sagte  er mit einem leisen Auflachen. „Es

wird dir nicht besonders amüsant werden , hier ."
Da sah ihn Erika aus großen, schimmernden Augen an.
„Ich hin nicht gekommen, mich zu amüsieren , Onkel ! Ich

möchte dir irgend etwas Helsen dürfen ."
Er wandte sich zurück zu seinem Stuhl.
„Friedrich ! Führe das gnädige Fräulein in das für sie

bestimmte Zimmer ! Um acht Uhr bitte ich dich zum Souper !"
Friedrich schloß geräuschlos die hohe Flügeltiire , denn der

Alte harte ihm einen Wink gegeben.
Es war wie auf der Bühne gewesen.
Erika folgte Friedrich.
Sie sah mit klopfendem Herzen die Pracht des Sttegen-

Hauses und der breiten Treppen.
Dann kam ein langer Korridor.
Eine Türe ging auf.
„Hier , gnädiges Fräulein . . . der Koffer ist bereits da ."
Ein Lüfter flammte aus.
Erika sah Engelsköpfe um einen Baldachin schweben. . .

blauseidene Stosftapeten . . . eine blauseidene Steppdecke und
Spitzenkissen. . . und legte mechanisch Hut und Mantel ab.

Sie merkte gar nicht gleich, daß Friedrich die Türe schloß
und sie allein war . (Fortsetzung folgt .)
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Das Grab überm Mein/
Das öltmtml

Drei Jugendfreunde . Jvhanues Karsten.
Student der Rechte. Klaus Wirtulla , Abitu¬
rient . Percv Pfeil . Studen , der Philosophie
— so waren sie zu Anfang des , Krieges in
eine Gruppe ihrer Rekrutenkvmpanie gekom¬
men. Unter anderen hatte sich noch ein son¬
derbarer Kamerad zugesellt. Heinrich Ober¬
lider. der vorher auf der Landstraße zu Hause
gewesen war im Zirkus u. a.. ein Mensch,
der mit den schwierigsten Dingen des Lebens
fertig wurde . Er wurde eine glückliche Er¬
gänzung der drei unerfahrenen Studenten.

..Wir haben zwei Traurige bei uns . Ka¬
merad ". sagte Percy in seiner ruhigen , selbst¬
verständlichen Art . „und sie können dich gut
gebrauchen. Außerdem bin ich Graf Pfeil,
und da wirst du es nicht allzu schlecht bei
uns haben ." Oberüber pfiff ein wenig durch
feine Zahnlücke, meinte freundlich, daß sich
noch nie in seinem Leben ein Gras um ihn
bemüht habe, also doch etwas an ihm dran
sein müsse, und ordnete sich ohne weiteres
rn ihre Gruppe ein. ..Stell ' dir man hinter
mich", sagte er väterlich zu Klaus , nachdem
er sie alle prüfend betrachtet hatte . „An
uns beiden werden sie mit Vorliebe riechen,
und es ist gut , wenn sie zuerst bei mir an-
cklopfen."

Der kleine Klaus verliert im zweiten
.Kriegsjahr beide Beine. Aber die drei ande¬
ren . Kameraden auf Leben und Tod gewor¬
den. kommen durch den Krieg — bis zum
Schluß , bis zum letzten Tag , da ihre Kom¬
panie als letzte am Feind . geführt von dem
Leutnant Graf Pfeil , den Rückzug decken
muß . Ernst Wiechert erzählt also:

„Es wird nicht leicht sein", sagte Percy
Pfeil , der Kompanieführer , „aber sie verlas¬
sen sich auf uns . . ., sie haben uns drei Ma¬
schinengewehre gelassen und irgendwo hinten
eine Batterie _ habt ihr sie getroffen ?"

Nein, sie hatten nichts gesehen.
.Nun . gleichviel . . Er  hob den Kopf

mit jener scharfen Bewegung , die sie alle
kannten und die Oberüber die Naubritter-
bewegung nannte . ..Ihr werdet bis Mitter¬
nacht schlafen. Dann müssen wir alle da
sein. Bis jetzt haben sie noch nichts gemerkt,
aber es kann nicht mehr lange dauern ."

Er sah noch einmal die Pappelreihe ent¬
lang , bevor er die Stollentreppe hinunter-
stieg. „Komm mit ", sagte er zu Johannes.
„und erzähle, wie es war ."

Sie saßen bei dem tropfenden Licht tief
unter der Erde. Tie Lust war dumpf und
grabesstill . Tann summte der Fernsprecher,
und Percv sprach mit der Batterie . Er
wollte wissen, wo sie stünde, ganz genau.
Nein, es sei alles ruhig , aber er glaube , daß
es en der Nacht schon losgehen werde. Wie
lange ? Drei Tage natürlich , wie es besoh¬
len sei. Ja sie möchten einige Male die
Stellung wechseln, um den Gegner zu täu¬
schen.

Dann legte er den Hörer hin. Die fremde
Stimme erlosch.

Dann kam der Niel der von vorn . . Vorm
Feind nichts Neues. Herr Leutnant !"

Percy sah ihn nachdenklich an . ein junges,
müdes Gesicht unter der harten Linie des
Stahlhelme . „Ja . . . ich komme mit —
schlafe ein paar Stunden . Johannes , hörst
du ""

Sie standen aus und gingen hintereinan¬
der den Stollengang hinaus.

Perep kehrte noch einmal um. „Ich möchte
jenseits des Rheins begraben werden", sagte
sr . das Gesicht nach der Fron ! gewandt.
„Wenn ihr das möglich machen könnt . . ."

Er ging ohne eine Antwort abzuwarten.
.Vorsicht . . . Draht !" sagte die Stimme des
Melders aus der Ferne.

Bald nach Mitternacht tastete der Gegner
zum ersten Male vor . Die Maschinengewehre
hämmerten Gurt auf Gurt hinaus , und die
erste Lage der Batterien stand mit vier
Feuerkratern gm jenseitigen User ans. Ein
Boot schwamm auf den, Kanal drehte sich
langsam um sich selbst, wurde flacher und
flacher und versank mit einem gurgelnden
Ton . Es war nicht zu erkennen, ob es leer
mar oder bemannt.

Das Feuer pflanzte sich rechts und links
am User entlang und ne lauschten, ob es in
derselben Linie blieb oder zurückwich. Es
klang wie ein gespannter Faden , und sie
'nutzten, datz es darauf ankam. ob er riß
oder hielt.

Und dann versanken die Leuchtkugeln das
Feuer . die unsichtbare Bewegung, und nur
das Rauschen der Pappeln blieb und er¬
füllte die Nacht mit dem leisen Beben seiner

'tuuklen Unruhe.

Eine GkWMe vom Rükkzug Isil8
Von E r n st W j e che r t

Um die Mittagszeit des zweiten Tages
wußte der Gegner, daß er vor einem teeren
Raum stand.

Und dann , mit einem, Schlage begrub sic
eiuc drüllcndc Wand au-:- Staub und Feuer

lcu sie daß rechts von ihnen das Feuer
schwieg. Es war wie das Schweigen einer
Maschine, und alle grauen Gesichter waren
ihn, zugewcudct. In dem unaufhörlichen
Braute,i des Todes war dieses Schweigen
mehr als der Tod . drohender , unabwend¬
barer . wie ein lautloser Spalt in dem Ra¬
genden einer Mauer , wachsend, sich ivciter-

Dorfekreumal Vlww Sans Rculung
(Die Namc » dreier gefallener Läiine der in die ttirckc tretende » alten J-rau lind an » dein Denk¬
mal verzeiämel . i

und Qualm . Sie schoß unter ihren Füßen
empor , als Hütte sie zubereitet in der Erde
gelegen und werde nun aufwärts geschleu¬
dert von unsichtbaren Gewalten der Tiefe.
Ter Donner der Eruption wälzte sich über
ihre ertaubende und erblindende Linie, vrd-

fresseud. von Fuge zu Fuge , von Träger zu
Träger , der tastend auch nach ihrem Ge¬
wölbe griff, so daß sie das Sandkorn unter
ihren Füßen rieseln hörten , tlnd um die¬
selbe Stunde bat Perch . daß Johannes bei
ihm bleiben möchte. Er rügte keine Krklä-

Meinen Selmatoesallenrn
Zum Abschied drückt' ich euch die Hand.
Von allen, die ich scheiden sah.
Zum Kampf fürs heil'ge Vaterland,
Ihr ginget mir besonders nah.

Denn eure Eltern . Weib und Kind.
All eure Lieben. Schwester. Braut.
Das liebe Heimatdorf — sie sind
Mir allesamt so wohlvertraut.

Es führt uns alle miteiuand'
Beim gleichen Heimatglvckenklaug
Durchs gleiche schöne Juaeudlnud
Der Kindheit unbeschwerter Gang.

Und waren wir der Heimai Nr».
Wir schlossen unsre Auge» nur.
Da glänzte uns ein hoher Stern.
Der Glanz von unserer Heinmtflnr.

Zur Heimat ging euch vor dem Tod
Des letzten Denkens rascher Flug.
„Ihr Lieben dort , euch helfe GottN
Spracht ihr beim letzten Atemzug.

Gefallen seid ihr — seid nun tot.
Es ist stii uns ein hartes Wort.
Doch lebt ihr . Retter aus der Rot.
In unsren Herzen ewig fort.

H o n - N . y hin»

!uetc sich über ihnen zum Rhythmus des To¬
des und blieb über dem ausgewählten
Raume wie das Dröhnen eines ungeheuren
Dynamos.

Sie zerbrachen nicht. Sie wußten vom
Kommenden und stürzte» nicht aus einer

rung hinzu, und auch in seinen Augen wa:
nicht zu lesen, weshalb seine Seele ihm die
ses zu bitten erlaubte oder befahl.

Sie nahmen ein Maschinengewehr und
die Gruppe Karsten und gingen am Kana!
hinaus , in der Richtung, in der das dro

Drei ikreu .e in Mainre« Ptiiuv ZerkvwSki-8vck

Täuschung in die Verzweiflung. Sie wichenjhende Schweigen über der Erde lag. Hier
aus . jeder nach seinem Befehl bis dm Zteilch endete der Ste -chang des Ufers in einer

-Hang sie verbarg.
! Um die Mittagszeit des dritten Tages als
:ein kalter Regen niederzusallen begann , hör-

Hügelzunge, von der man aus das Schach
breit des Todes hinunterscher, konnte. Ader
die Felder waren leer. Ein Maschinengewehr

lag verlassen aus der Höhe, zwischen den
tropfenden Büschen, inmitten eines Berges
leerer Hülsen, aber von seiner Bedienung
war nichts zu sehen.

Hier fingen sie Umgehung und Rückeustotz
auf , der dem Durchbruch folgte, und hier
empfing Percy , am Maschinengewehr lie¬
gend. den Schuß durch die Brust , den ge¬
wußten Schuß , auf den er drei Tage gewar-
tet hatte . Er ließ sich zur Seite gleiten, um
Oberüber Platz zu machen, und seine Augen
suchten Johannes . Blutstropfen erschienen
auf seinen Lippen und die scharfe graue
Falte zwischen Nase und Mund , von der sie
wußten , daß die vand des Todes sie zeichne.
Aber in seinen Augen war weder Hoffnung
noch Furcht . Unter dem donnernden Laus
des Maschinengewehrs hindurch preßte sein
Blick sich in die Ebene hinaus , in die die
tödliche Garbe schlug, umfaßte dort noch
einmal Erscheinung, Plan und Drohung,
wurde kürzer und kürzer, bis er mühsam
zurückkehrte m sich, suchte Johannes ' sich
über ihn beugendes, ihm schon sich verdun¬
kelndes Gesicht, begleitete sein letztes geflü¬
stertes Wort : „Bis . . . zum . . . Abend . . .' ,
lind entspannte sich dann erst, in den grauen

>Himmel sich wendend, mit dem letzten Licht
sich erfüllend , bescheiden und genügsam,
ausruhend wie der Blick eines treue » Ar¬
beiters am kargen Feierabend.

Er hielt Johannes ' treue Hand in leinen
kühlen Fingern , und Johannes , über ihn
gebeugt, wagte nicht, sich zwischen den aus-
ruhendeu Blick und den grauen Himmel zu
drängeii . um das Letzte des erlöschenden Le¬
bens zu empfangen. Es verlangte ihn nach
einer letzten Güte der noch im Tode kühlen
grauen Augen, nach einem letzten Bunde , den
er mit ihnen schließen könnte, aber er um¬
klammerte nur die erkaltende Hand und li^ß
die Ruhe des grauen Himinels hineinsallen
in die sich verdunkelnden Brunnen bis der
Vorhang des Todes sich über ihnen schloß.

Er legte sich neben Oberüber und löste
dessen Hände von den Griffen des Maschi¬
nengewehres. „Geh hinunter " sagte er. „zu
den andern und sage, daß er tot ist und be¬
sohlen hat : .bis zum Abend! "

Von Trichter zu Trichter sprang Oberüber
am Kanal . „Der Leutnant ist tot !" schrie
er. „und hat befohlen: Bis zum Abend!' "
Er hörte seine heisere Stimme nicht und sah
nicht die grauen Gesichter, die an seinen Lip¬
pen hingen. Er sah in das schweigende Ge¬
sicht. das Grasengesicht, das ihn. vor so vie¬
len Jahren , in die Gruppe geholt hatte , und
ein Brudergesicht geworden war . „Ter
Leutnant ist befohlen . . ." murmeltd er am
linken Flügel , „tot bis zum Abend . . ." Und
sie mußten ihn schütteln und anschreien, bis
er wieder zu sich kam und den Befehl wie¬
derholte.

Sic schleppten die Schwerverwundeten
zum Eingang des Stollens und banden eine
Note-Kreuz-Flaage an eine Telephonstange.
Um die Dämmerung erstarb das Feuer . Sie
legten Percv aus die einzige nicht zerschos¬
sene Bahre , deckten ihn mit einer Zeltbahn
zu, hoben die Maschinengewehre von den
Schlitten , wichen ein Stück nach Süden aus
und ordneten dann ihren zerschossenen, stol¬
pernden und schweigenden Zug . Zuerst
kamen die Sicherungen , vorne in der linken
Flanke, dann eine Gruppe mit einem Ma¬
schinengewehr. dann kam die Bahre mit
Perch , die sie abwechselnd trugen , und die
Verwundeten , die sich noch mitschleppen
konnten. Dann kam die Nachhut. Johannes
Gruppe mit dem zweiten Gewehr.

Leuchtkugeln hingen über dem Kanal . Die
dunklen Pfeiler der Pappeln standen dro¬
hend vor dem weißen Himmelsgewölbe,
aber zu ihnen tastete das Licht nur als ein
ersterbender Schein, und sie sahen den blas¬
sen Schatten ihres Zuges über das »euchre
Grab sich wersen und weit hinauswenen >n
den leeren Raum , der sie nun umfing und
schweigend in sich begrub.

Der Hund Camarade . der seil einigen Ta¬
gen bei ihnen war . hielt sich au Johannes'
Füßen . Regen tropfte von seinem Behang,
und von Zeit zu Zeit hob er den treuen und
traurigen Blick zu Johannes empor, dosten
Augen vorne im Dunkeln die Gruppe such
ten in der man die Bahre trug . Und jedes¬
mal . wenn er in einen der Trichter trat
oder über einen der Drähte stolperte kam
aus seinem Tornister ein leiser, zitternder
verwehender Klang , der Klang der vor eini¬
gen Tagen in Trümmer » eines Dorfes ge¬
fundenen Spieluhr der sich gleich einem sil¬
bernen Gespinst im Rauschen des Regens
verlor.

„Jonathan !" schrie Johanne ? plötzlich
..Mein Bruder Jonathan !" Er hob die Arme
und es sah aus . als wollte er daoonstürzen
in die Nacht hinaus , in einen Abgrund in
etwas das ikm bedeckte, verbara »erlöscht«.
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ALtir Oberüder warf das Majchinengervehr
i M Erde and hielt ihn fest. Er tat ihm weh.
aber er wckerte seinen Griff nicht. „Ree.

l Korp ral ". sagte er ruhig . ..das mutzt du nicht
tun . Korp'ral . Siehst du. der Orasensohn
hätte stiügeschwiegen. bis an den Rhein . . .
Er war immer für Stille , der Grasenfohn,

) nicht wahr ?'
: Und dann lud er das schwere Gewehr wie¬

der auf und sah sich einmal um. denn sie
waren nun die Letzten des Zuges , und hin¬
ter ihnen rauschte nur mit vielstimmigen,

^geheimnisvollen Lauten der fallende
! Regen.
p Um Mitternacht , als sie vor Erschöp»
(jung  in einer Dorfstraße niederfielen.

ranchte er eine nasse Zigarette , die er in
' der hohlen Hand vor dem Regen zu

schützen suchte, bat Johannes um eine
! Taschenlampe und verschwand dann, zwi¬

schen den Resten der Häuser. Als er wie-
' derkam, zog er einen Handwagen hinter

sich her, und während die anderen schlie¬
fen, arbeitete er unter leisen Selbstgesprä¬
chen an seinem Gefährt, schmierte die

>dünnen Achsen mit dem Rest seiner Mar-
: melade, sammelte die Wischstricke aus den
! Brotbeuteln der Schlafenden, legte alles

zurecht, was man brauchen würde, um die
kBahre auf dem Wagen zu befestigen, und

schlich sich dann leise zu der verbröckelnden
Mauer , an deren Fuß sie die Bahre hinge
stellt hatten . Dort kniete er auf der nassen
Erde, schlug die Zeltbahn behutsam zurück

^Usid blickte dann regungslos auf den mat¬
ten Schein des Gesichtes, aus dem sich lang¬
sam das Erkennbare heraushob : die Wöl
büng der Stirn , die Schatten der Augen,
und die streng geschloffene Linie des Mun¬
des. Er kauerte stumm davor , wie ein dump¬
fes Tier über der Leiche seines Kindes. Er
hatte niemals sein Herz vor diesem Toten
geöffnet, der aus einer fremden, stolzen Welt
»hinübergekommen war zu seiner eigenen Ar¬
mut und Bedürftigkeit , aber er hatte seine
Seele und was ihm aus der .Kinderzeit ver
blieben war . an diesen Toten gehängt , wie
man einen dürftigen Kranz in die Reste eines
stolzen Baumes hängt . Tie anderen waren
Kinder gewesen und er hatte ihnen helfen
müssen mit allem erfahrenen und erworbe¬
nen Gut seiner Landstraßen und seiner
Knechtsgestalt. Aber der Tote war nie ein
Kind gewesen und niemals einer Hilfe be¬
dürftig . und in den grauen Strudeln ani
Rande des Todes war sein stilles Gesicht
das einzige gewesen, zu dem sie alle die
Augen aufgehoben hatten . Und nun hatten
sie ihn erschlagen, und die Tage des Lebens
würden wieder Mühe und Arbeit sein, Hun¬
ger und Not, ohne das stille Lächeln dieses
Mundes , das jedesmal erschienen war , wenn
Heinrich Oberüber seine Absätze zusammen¬
geschlagen und „Zu Befehl. Herr Jraf !" ge-
schrien hatte.

Er deckte die Zeltbahn wieder behutsam
über das weiße Gesicht und stand auf. Er
trat auf die Dorfstraße hinaus und lauschte
nach der Front zurück. Tie Zeiger seiner
Ahr mahnten ihn, daß es Zeit sei. aber er
blieb noch eine Weile stehen, in Gedanken
verloren , indes der Regen von seinem Helm

,rand tropfte und an seiner Haut herunter
slief. „Uno das Dreckzeug bleibt leben", murmelte er.

Sie Heimfahrt
Tie beiden. Johannes und Oberüber.

hoben die Leiche in den Sarg , nahmen die
Zeltbahn ab. beugten sich noch einmal über
das weiße Gesicht, das ihnen hart und be¬
fehlend entgegenblickte, und schloffen dannden Deckel.

Als alles fertig war , blieben sie noch ein,
Weile fitzen, jeder den Kopf an ein Rad ge¬
lehnt. Die Sterne standen über dem Hof.
und ein nächtliches Tier bewegte das trockene
Limb an der Gartenmauer . Camarade hob
den Kopf und lauschte nach dem leisen Ge¬
räusch. Sie wußten nun . daß es zu Ende
war . Es war anders , als sie manchmal ge¬
träumt hatten , aber sie empfanden keine
Enttäuschung . Das Rad des großen Schick¬
sals rollte und ließ sie ein wenig zur Seite^
mit ihrem dumpfen, erschöpften Leben und
dem schweigendenSarg auf dem kleinen Ge¬
fährt . Sie hatten keine andere Zukunft,
als diesen Sarg in die Erde zu senken und
eist Kreuz über seine Stätte zu errichten. „So,
Korp'ral ". sagte Oberüber . ..nun wollen wir
man losziehen!"

Johannes nahm den Gurt um seine Schul¬
ter, und Oberüber legte die Hände auf das
Hintere Ende des Sarges . Sie hatten jeder
eine Pistole in der Tasche. Alles andere lag
auf dem Wagen. Camarade . der treue Hund,
stand aus und trat neben Johannes . Und
dann fuhren sie auf die stille, dunkle Straße
hinaus . Sie sahen beide noch einmal nach
rechts, wo die erstorbene Front sich dehnen
müßte, und wandten sich dann nach Osten.
Ihre genagelten Schuhe klangen hart ausdem Stein der Straße , und die Räder roll¬
ten dumpf unter dem Haus des Todes, das
sie trügen.

Sie wandten sich nach Süden , der Eifel zu.
um düs belgische Land zu vermeiden. Nie¬
mand kam ihnen entgegen, niemand über»
holte sie. Sie waren die letzten der großen
Armee. Regen fiel auf die ausgefahrenen
StrÄtzest ünd Nebel hing über der Zerstörung
der Dörfer und Wälder . Sie schliefen in
verlassenen Baracke» unter tropfenden Bäu¬

men. in den verfallenen Höhlen der Erde.
Sie schliefen wenig, denn auch in ihrem
Schlaf hörten sie den Befehl: ..Jenseits des
Rheins . . ." Es kam vor . daß eine Torf¬
straße sich füllte, daß man finster in ihrem
Wege stand, die Hände drohend in den Ta¬
schen. Tann richtete sich Johannes auf aus
seinem gebückten Schreiten und sah mit
seinen traurigen Augen von Gesicht zu Ge¬
sicht. „Notre lieutenant . . sagte er leise.
Immer traten sie zur Seite , mitunter nah¬
men sie die Mützen ab. „Laissez paffer!" sagte

Bei Nacht zogen sie über die Brücke.
..Unser Kamerad ", sagte Oberüber kurz.
Dann mühten sie sich einen Tag lang die
Uferberge hinauf , in die nebligen Wälder
hinein, bis sie eine Lichtung auf der Höhe
fanden, unweit eines Forsthauses , von der
man nach Osten über das Land blicken
konnte. Oberüber ging zur Förstersfrau.
Der Mann marschierte noch irgendwo aus
der Straße des Rückzuges. Er kam mit zwei
Spaten wieder, und unter einer dunklen
Fichte gruben sie das Grab . Die Frauen

«MX«

KmgMrrnhma. »m
Hinter uns liegt das Dorf . Wir haben es

! nicht mehr betreten.
-Unter den Linden frohlockte der Kindertanz.
!Mädchen sangen im schimmernden Abend-
! glanz.
Ueber das Feld klang verhallender Glocken

> Beten.
!

Êines Tags kam der Krieg. Wie schreckten
wir alle zusammen:

Einer um den andern verließ Haus . Hof,
Stall und den Pflng.

Wir saßen noch einmal mit den Kameraden
beim Krug;

Im Herzen brannten des Abschieds beißende
Flammen.

Dann waren wir fort . Und das Mädchen
schaute gar trübe.

Was sollte man sagen? Man sagte: Aufs
Wiedersehn!

Müßt halt mit den Alten Frucht schneiden
und Wiesen mähn!

B'hüt Gott Vater , Mutter ! Weib, Kinder!
Lebt wohl und denkt unser in Liebe.

Wir zogen nach Rußland . Wir schossen uns
mit den Franzosen.

Es regnete Kugeln . Es spie aus Gewehr und
Geschütz.

Wir hieben und stachen, doch das war uns
alles nichts nütz.

Wir brachen zu Boden wie hagelzerschlagene
Rosen.

Jetzt haben die unfern uns all um die Lin¬
den versammelt;

Wir sind an die dreißig, das ist eine grau¬
same Zahl.

Sie Pflanzten jedwedem ein Lindlein und
schrieben den Namen aufs Mal

Am Platz, wo wir erstmals im Glücke das
liebe Wort Heimat gestammelt.

Es wölbt sich der Hain ob den Tafeln , den
Enkeln ein heiliges Zeichen.

Im Weiten das Münster zu Ulm erhebt
seinen Finger zum Herrn.

Wir sind nicht erloschen. Wir walten in
ewigen Reichen

Im Heerzuge Gottes . So sind wir euch nahe
und fern.

eine ernste Stimme . Sie brauchten ihre
Waffen nicht.

Als sie die Grenze überschritten hatten,
beschleunigten sie ihren Marsch. Es kam vor,
daß ein Bauernfuhrwerk sie eine Strecke lang
mitnahm , ein Lastkraftwagen . Oberüber er¬
zählte ihre Geschichte, Johannes saß schwei¬
gend. nach rückwärts gewandt , und blickte
auf Len Sarg , der dunkel und schmutzbedeckt
hinter ihnen herschwankte. Täglich zogen sie
die Schrauben des Deckels an . aber kurz vor
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dem große« Strom konnten sie eS sich nicht
verbergen, daß ein leiser und schwerer Duft
mit ihnen ging, vom Winde vertrieben , aber
immer wiederkehrend. und daß es Zeit für
sie war die Stätte der Ruhe zu finden.

halfen ihnen den Sarg hinunterlaffen . und
dann schütteten sie den Hügel aus.

Die Dämmerung fiel schon über den
Wald . Sie sprachen kein Gebet. Sie saßen
unter dem dunklen Baum , den Kopf an die
feuchte Rinde gelehnt, die erschöpften Hände
auf der nassen Erde, und sahen über den
Hügel hinaus auf die Wipfel des Waldes,
der die östlichen Hänge hinunterstieg . Das
Testament war vollstreckt, der Krieg war zuEnde.

„Ich möchte, daß du
mit mir kommst auf den
Hof", sagte Johannes.
„Oder hast ein Zuhause?"

„Oberüber und Zu¬
hause? Nee, Korp'ral,
Oberüber hat kein Zu¬
hause . .

„Wir müssen noch ein
bißchen zusammenblei¬
ben, damit ich den Frie¬
den finde, Heinrich."

„Befehl, Korp'ral!
Kommt alles wieder zu¬
recht, Korp'ral , das mit
dem Krieg und hier mit
dem Grab . . . und wahr¬
scheinlich auch das mit
dem Frieden ."

Es war ganz dunkel,
als sie aufstanden. Es
tropfte von den Bäumen,
durch den ganzen Wald,
wie an jenem Tage» da
sie zum ersten Male ins
Gefecht gegangen waren.

Johannes blieb stehen
und wandte sich noch ein¬
mal um. Die Pyramide
des Baumes stand nun
drohend Vor dem nacht
lichen Himmel.

„Was bleibt? Was
bleibt, Heinrich?" fragte
er verzweifelt.

Aber Oberüber legte
leise den Arm um seine
bebenden Schultern.
„Laß man sein, .Korp'¬
ral ", sagte er still, wie
an Hasenbeins Leiche.
„Der Regen bleibt, und
im Frühjahr kommen

ja wohl die Blumen und die Bügel wie
der . . . ein bißchen bleibt immer . . . auch
für uns . . . laß man sein. Korp'ral ."

(Aus : Ernst Wiechert.  Jedermann.
Verlag Georg Müller München.)

dem Kalender KnnU »ni> Leben".>

Lavier und neu bis aas Ende
Von A lberk Bürkki«

Der Krlegsbeamle möge die Begebenheit
selbst erzählen:

Von früherer Zeit her kannte ich eine«
Ossizier, von Koschembahr hieß er; ich lernte
ihn lieben, denn er war ein tapferer Soldat
und ein edler, liebenswürdiger Mensch. Wir
wurden Freunde . In der Schlacht bei Grave¬
lotte war das Schleswigsche Infanterieregi¬

ment Nr . 84 stark beteiligt, und zu mei¬
nem großen Kummer erfuhr ich» daß
mein Freund , Hauptmann von Koschem-
bahr , schwer verwundet sei.

Ich suchte ihn den ganzen Nachmittag,
ich durchstöberte alle Spitäler , durch¬
forschte alle Häuser, in denen Verwun¬
dete lagen ; endlich abends fand ich ihn.
Er lag in einer Scheune auf einem Bmi-
del Stroh ; er war mit einem Mantel
zugedeckt und sein Haupt ruhte auf einem
Tornister . Rings um ihn lagen Vernum-
dete seines Regiments.

Als er mich sah, streckte er mir die
Hand entgegen und ein Lächeln verklärte
seine Züge. Ich ließ mich an seinem Lager

nieder und ergriff seine Hände. „Teurer
Freund ! Wie habe ich Sie gesucht, und muß ich
so Sie finden! Ich sehe keinen Arzt; sind Sie
schon verbunden ?"

Ein Schatten flog über seine Züge, aber
mit ruhiger , fester Stimme sagte er : »Lieber
Freund . Dank für Ihre Sorge ; aber mit
mir ist es vorüber , ich habe nur noch wenige
Stunden zu leben." Dabei lüftete er den
Mantel , und ich schauderte, als ich die
furchtbare Wunde sah; ein Granatsplitter
hatte ihm den Leib ausgeriffen. Meine Kehle
war wie zusammengeschnürt, ich brachte
keine Silbe heraus . Ich beugte mich nur
über ihn und küßte ihn auf die edle Stirn.
Als ich wieder Worte fand , fragte ich ihn.
ob er keine Wünsche habe, ob ich ihm keinen
Dienst erweisen könne.

..Doch, mein Freund ", sagte der Verwun¬
dete, indem er sich mühsam aufrichtete. »Ich
habe eine Bitte . Hier neben mir liegt meinbraver Feldwebel Hübner . Er ist tödlich ver¬
wundet wie ich. Ich bin Junggeselle , habe
keine Familie , keine näheren Verwandten.
Hübner aber hinterläßt Weib und Kinder
und — diese — sollen Erben meines Ver¬
mögens sein." Die Rede hatte ihn ergriffen
und erschöpft sank er auf sein Lager zurück.

Ich hob meine Feldflasche an seinen
Mund . Er trank in gierigen Zügen . Der
Trunk hatte ihn gestärkt: ..Tank , mein
Freund . Nehmen Sie meine Brieftasche undschreiben Sie —" Und mit ruhiger Stimmediktierte er:

»Mein letzter Wille:
Ich vermache mein ganzes Vermögen, be¬

stehend in Staatspapieren und barem Gelde,
welch erstere bei meinem Bankier M . . . in
Sch . . . deponiert sind, sowie mein gesamtesMobiliar der Witwe und den Kindern mei¬
nes braven Feldwebels Hübner vom 84. In¬
fanterieregiment , der auf dem Felde derEhre geblieben ist.

Gravelotte , den 18. August 1870."
„Und nun lassen Sie mich unterzeichnen."

Und mit fester Hand unterschrieb er: von
-Koschembahr. Haüptmann beim Schleswig-
scheu Infanterieregiment Nr . 84.

„Sie sind mein Testamentsvollstrecker."
Neben dem Schmerzenslager des Haupt-

manns lag sein Feldwebel Hübner . Der
bleiche Mann mit dem rotblonden Barte
hatte mit großen, starren Augen die Szene
neben ihm betrachtet . Er schien anfangs nicht
recht zu verstehen. Als aber von Koschem¬
bahr das Testament diktierte, da belebte eine
flüchtige Röte sein bleiches Gesicht und zwei
Tränen liefen ihm die Wangen hinab . ..O
mein Hauptmann !" sagte der Mann und er¬
hob die Hände. Er war zu schwach, sich auf¬
zurichten.

Der Hauptmann aber reichte seinem Feld¬
webel die Hand . „So . Hübner , wir beide
haben bis jetzt als brave Soldaten gedient,für König und Vaterland unsere Pflicht ge¬
tan . nun wollen wir auch als tapfere Sol¬
daten sterben."

In derselben Nacht verschied der Haupt¬mann in meinen Armen.
Sein Feldwebel Hübner war zwei Stun¬

den vor ihm gestorben. Der Mann starb mir
einem Lächeln auf dem Gesichte, war doch
die Sorge für Weib und Kinder von seiner
Seele genommen.

DaS ist die Geschichte vom Hanptman«
von Koschembahr und seiner letzten Tat . Wir
wollen seinen Namen auf die Ehrentafel des
deutschen Volkes schreiben.

Zuletzt sind alle Stunden
Verwunden.
Stunden , die dir so bange gemacht.
Zuletzt wird alles Grauen
Zertauen.
Wie still ins Frührot schmilzt die Nacht.
Zuletzt find alle Schmerzen
Im Herzen
Wie Wein, des Duft dich leise stärkt.
Zuletzt ist all dein Wesen
Genese«
Und lächelt, eh' du'tz noch gemerkt.

<8 ustav Schüler.

„ Sondernummer der Brminenftud
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nicht zu ersllilen.Wir können auch nicht lauter c
plftiedcne Mensche» schaffen, aber wir tonnen i
durch das Bewusstsein unserer Verantwortung !
und durch unsere Haltung die Kritiker aus eine ^
Mindestzahl hernbdriicken. Aus dem (Leist der ^
alten Kameradschaft müssen wir uns immer wie- !
der neue Kraft schöpfen, unsere Pflicht zu tun,
an dem Posten, auf dem wir stehen. Nach
einer kürzen Ansprache schiost Pp . Steeb die
Versammlung mit dem zweiten Teil der Vor¬
lesung vom „Soldaten der Revolution" : „Man
wird sich in Deutschland und in der Welt daran

-gewöhnen müssen, daß man Soldat ist . . . aber
man ist Soldat , weil Soldat sein identisch ist mit
den grössten Tugenden der Menschen überhaupt".

Die Ehrung des Führers und das national¬
sozialistische Kampflied schlost die Versammlung,
die eine Kraftquelle war zu neuer Tat.

Bom Neichsberufswettkampf
im Kreis Nagold

Alle Vorbereitungen für "den diesjährigen
Reichsberufsmettkampfsind getroffen. Auch hier
wird sich unsere Facharbeiterjugend im Neichs¬
berufswettkampfmessen und sie wird zeigen, dast
sie den gestellten Aufgaben gewachsen ist und sie
glänzend erfüllen wird. In unserem Kreis neh¬
men folgende Berufsgruppen mit insgesamt über
>50 Teilnehmern an folgenden Kampftagen teil:

Schreiner, Samstag . Vauschlosser und Ma¬
schinenschlosser, Donnerstag (nicht Montag !).
Metzger, Mittwoch. Kaufmannsgehilfen. Mon¬
tag.' Textil, Freitag . Maler , Freitag.
Schuhmacher. Freitag . Nährstand. Mittwoch.

Die Eröffnung des Reichsberufswettkampfes
erfolgt am Nt ontag früh  mit der Flaggen-
hissung im Hof der Gewerbeschule um 7.HO Uhr
statt. Alle Lehrmeister von Nagold werden ge¬
beten, ihren Lehrlingen, die sich am RVWK. betei¬
ligen, zur Eröffnung frei zu geben, damit sie
im Geineinschaftsempfang die Rede des Reichs-
jugendführers hören können. Die schaffende Ju¬
gend des Kreises Nagold wird im RBWK. be¬
weisen, dast sie in ihrem Berufe etwas Tüchti¬
ges leistet.
Die letzte Eintopfgericht -Sammlung

in diesem Winterhalbjahr 1934,3.» findet am
morgigen Heldengedenktage statt. Sie wird
durchgeführt von der SA., die wie bisher um
II Uhr vormittags mit der Sammlung begin¬
nen wird. Die Sammlung besteht wieder wie
bisher aus Eintopfgerichtspende und Geldsamm¬
lung. Es wird im Hinblick auf den Heldenge¬
denktag und im Hinblick darauf, dast dies die
letzte Winterhilfssammlung im laufenden Halb¬
jahr ist, gebeten zu zeigen, dast Nagold als nat .-
iozialistische Hochburg praktischen Sozialismus
zu üben versteht und ein Herz für die bedürfti¬
gen Volksgenossen hat.

Winterfport -Sonderzug
Am Sonntag , 17. März 1905 verkehrt noch¬

mals Wintersport-Sonderzug 18/120 Stuttgart
Baiersbronn—Stuttgart mit Anschlust von und
nach Nagold wie nachstehend:

7.<>i ab Nagold
720 / an Hochdorf
7.12 ! ab Hochdorf
8.14 ! an Freudenstadt
^.4-8 v ^ Baiersbronn

gjkra.ani

Bei Benützung dieser Züge werden Sonder¬
zugkarten zu 1.39 Mark ausgegeben: für Be¬
nützung des Eilzugs Hochdorf Nagold ist tarif-
mästiger Zuschlag 0,25 Mark zu bezahlen.

Kausordimnsen kur den LmWuk
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird,

werde« „Hausordnungen für den Luftschutz'
unter der Angabe Vertrieben, der Verkauf sei
von amtlichen Stellen zugelassen. Das ist
unwahr. Eine amtliche „Hausordnung für
den Luftschutz" ist noch nicht herausgegeben.
Vor dem Kauf derartiger privater Hausord¬
nungen wird daher gewarnt.

Tonfilmtheater
„Gold"

Dieses Filmwerk, das wirklich eine Spitzen¬
leistung genannt zu werden verdient, ist ein Do¬
kument deutscher Kunst und deutscher Technik.
Es ist ein gewaltiger Stoff, der nicht mehr und

nicht weniger als die Verwirklichung des uralten >
Menschheitstraumes, auf künstlerischemWege §
Gold zu gewinnen, zum Gegenstand hat. Aus z
Blei werde mirtelsAtomzertrümmerung ,
Gold!  So lautet die Aufgabe, die. sich kühner
Erfindergeist gestellt hat. Und die Männer
dieses (Leistes sind Professor Achenbach und sein
Assistent Ingenieur Holt Friedrich Kaystler
und Hans Albers die, durch die Bande der
Freundschaft und die Gemeinsamkeit der Idee
miteinander verbunden, wie Vater und Sohn
zusammenstehn. Ihre Werkstatt ist das Labora¬
torium, dort stellen sie unter dem Knattern und
Knistern einer von fünf Millionen Volt ge¬
speisten Apparatur die Atomzertrümmerungs¬
oersuche an. Da ! Im entscheidenden Augenblick:
eine ohrenbetäubendeDetonation und das ganze
Labor fliegt in die Luft ! Haben die Männer
einen Fehler begangen? Meuchlerische Saboteure
haben das Werk in Trümmer gelegt und Pro¬
fessor Achenbach darunter begraben, damit das
Werk ihres Auftraggebers, des gewissenlosen
Mr. Mills in Schottland mit den gestohlenen
Achenbach'scheu Plänen konkurrenzlos arbeiten
kann. Achenbach ist tot. Aber Holk kann noch
durch rasche Bluttransfusion gerettet werden.
Margit , seine Verlobte, sie kann ihm helfen, er
kommt durch sie mit dem Leben davon, und
Beide Hans Albers und Lien Deyers
bleiben sich erhalten. Aber der Gedanke an die
grausige Katastrophe lässt ihn nicht froh wer¬
den. Holk ahnt die Zusammenhänge, aber er
ahnt nicht, dast er schon binnen kurzen; jenem
Herrn Mills gegenüberstehenund seine furcht¬
bare» Pläne kennenlernen wird. Ein Flugzeug
bringt ihn halb gegen seinen Willen zur Luxus¬
nacht „Savarona ". wo ihn der geheimnisvolle
Drahtzieher aus Schottland mit einem verlocken¬
den Angebot erwartet. Zwei Männer messen sich
mit äuszerstem Misstrauen: Mills und Holk
Michael Bohnen und Hans Albers zwei
Feinde, die sich dennoch die Hände zu gemein¬
samer Arbeit reichen. In einer Erdhöhle 50 Nie¬
ter unter dem Meeresspiegel nimmt Holk, um¬
geben von den Spitzeln Mills , seine Tätigkeit
auf. Ein Laboratorium von solch gigantischen
Ausmaszen und mit solch gigantischen Appara¬
turen habe» seine Augen noch nicht gesehen!
lieber der Erde liegt der Palast von Wills, und
hier begegnet er dessen Tochter Florence, Sie
nicht umsonst als eine de» gefeiertsten Schönhei¬
ten gilt . Zwei prächtige Menschen Brigitte
Helm und Hans Albers entdecken ihre gegen¬
seitige Zuneigung. Unten iin Laboratorium,
drängen die Ereignisse zur Entscheidung. Der
Kampf seht ein. Zwei Ingenieure beginnen den
Wettlauf um das Gelingen. Es sind der Wills '-
sche Chefingenieur Harris , der es bisher nicht
schaffen konnte und Holk, der ihm zur Seite ge¬
stellt wurde. Harris und Holk Eberhard Leit¬
hoff und Hans Albers — sind die Rivalen . Doch
Holk wird Sieger : Holk hält das erste künstlich
erzeugte Gold in Händen zum ersten Mal
wurde aus Blei Gold! Aber Holk hat den
zweiten Teil seiner Aufgabe nicht vergessen. Der
..Phantast " Achenbach ist rehabilitiert . Nun soll
der Gemordete gerächt werden. Und noch eine
andere Ueberlegung lägt ihn zum vernichtenden
Schlag gegen das Wills 'sche Unternehmen aus-
bolen: Während die Fähigkeit, Gold künstlich zu
erzeugen, in den Händen des rechtschaffenen Wis¬
senschaftlers Achenbach ein Gewinn für die
Menschheit gewesen wäre, musz es in denen des
machtgierigen Wirtschaftlers zu ihrem Verhäng¬
nis werden. Zum letzten Male stehen sich Wills
und Holk - Michael Bohnen und Hans Albers i

gegenüber. Oben, auf dem Steg der Appara- !
tur , steht der Kapitalist und unten, im Kreise i
der Belegschaft, der Rächer und Netter. Der !
Moment ist gekommen, den Verbrecher zur Re¬
chenschaft zu ziehen. Ein Wortgefecht enrspinnr
sich Holk und die Belegschaft verweigern die
Aufnahme der Arbeit und mit ein paar
Sätzen ist Holk auf der Apparatur und mir ein
paar Griffen an den Schaltern und Hebeln wird
die Zerstörung in die Wege geleitet.

Wills, der seinen gigantischen Traum zer¬
rinnen sieht, verfällt dem Wahnsinn und geht
mit seinem Werk zugrunde. Die Hexenküche
ist nicht mehr der Höllenspm ist zu Ende!
Holk kehrt nach Deutschland zurück und beginnt
ein neues Leben an der Seite Margits.

sgylicd IlSM MvaleN«erde»

Ordination am Heldengedenktag
Ealw, Tie kirchliche Feier am Heldengedenk¬

tag schliefst in sich die Ordination des Pfarr¬
amtsbewerbers Wolsgang Zeller.  Sohn des
verstorbenen Ealwer Dekans Zeller. Es ent¬
spricht dem soldatischen Erundzug des Vaters,
idasz der Sohn gerade an diesem Tag ins Amt
tritt . Er wird in Göttelfingen seine erste Amts¬
aufgabe haben, unter Schwarzwäldern, wie er
es sich gewünscht hatte. Möchte ihm das Evang.
Pfarramt als ein Amt, das den ganzen Mann
fordert, ans Herz wachsen!

Dir erste» „Kraft durch Freudc"-Urlauber
kommen.

Neuenbürg. Bis zum 7. April sollen die ersten
„Kraft durch Freude"-Urlauber aus der Kur¬
mark hier eintreffen. Die Vorbereitungen wer¬
den jetzt schon getroffen. Schon im Oktoher vori¬
gen Jahres waren aus dieser Gegend klrlaubs-
gäste angesagt, doch kam damals der Urlauber¬
zug wegen ungenügender Beteiligung nicht zu¬
stande.

Letzte Nachrichten
Keine Berücksichtigungvon Anträgen aus Ver¬
leihung des Ehrenzeichens nach dem 1. 1. 1935.

Berlin, 18. März. Die Oberste SA.-Führung
teilt im „Völkischen Beobachter" durch die NSK.
mit: Die weitere Verleihung des Ehrenzeichens
vom 9. 11. 1923 wird mit dem 1. 4. 1935, dem
Tage der Beendigung des Prozesses 1924, ein¬
gestellt. Nach diesem Zeitpunkt einlaufende An¬
träge können keinerlei Berücksichtigung mehr
finden, sondern werden unbearbeitet zurückge¬
wiesen. (gez). Der Chef des Stabes, Lutze.

Schwarzes Brm
Standortbesehl

Sämtliche Formationen und Organisationen
der NSDAP , treten am Sonntag , den 17. 3. 35
pünktlich um 8.30 Uhr vormittags am „Haus
der NSDAP ." (altes Postamt) zur Totengedenk¬
feier auf dem Friedhof an. MZ. und SZ . mit
Instrumenten . Reihenfolge der Gliederungen:
NSKOV.. HI :. SA.. SAR . 1. NSKK ., PO . (nur
uniformierte) Rest bei der SAR . II, SS .. SA--
Reiter , Flieger, SA.-Reserve II. VfL. (Verein ,
für Leibesübungen).

Der Standortführer Baetzuer,
Obersturmbannführer

NS.-Kriegsopfervcrsorgung. Ortsgr . Nagold
Die Teilnahnie an der Heldengedenkfeierist'

Ehrenpflicht sämtl. marschfähiger Kameraden.
Antreten pünktlich 8.30 Uhr beim alten Post¬
amt. Ortsgruppenobmann.

SAR . II.
Belr . der Tokengedächtnisfeier verweise ich

auf den obigen Standortbefehl.
Der Vereins, »ihrer.

NS.-Frauenschaft
Deutsche Frauen und Mädchen treffen sich am

nächsten Sonntag . 17. März 1935. vormittags
9 Uhr auf dem Friedhof bei der Gefallenen-
Gedenkfeier.

Leitung der Ortsgruppe Nagold.

GrGltiiimieil MN MWr»
Warnung vor einer Anrufung des
Völkerbundes

London, IS. März.
Der diplomatische Korrespondent des

„Daily Telegraph"  schreibt aus
Addis Abeba, dast die italienisch-abesfinischen
Verhandlungen in London tiefes Bedauern
ausgelöst haben. Großbritannien habe, wie
oerlautet, bei beiden Regierungen einen wei¬
teren Einigungsversuch angeregt. Abessinien
scheine aber entschlossen, sich endgültig arft
den Völkerbund zu verlassen.

Wie demgegenüber mit größter Deutlichkeil
gesagt werden müsse, seien, weder Groß¬
britannien noch Frankreich, die beiden anderen
europäischen Großmächte, die au diesem Teil
Afrikas interessiert feien, der Ansicht, daß der
Völkerbund nochmals fähig sein werde, eine so
günstige Lage für Abessinien zu schaffen, wie
vor 6 Wochen in Genf. Wenn die Angelegenheit
vom Bölkerbundsrat untersucht werde, dann
werde sozusagen zwangsläufig sestgestellt wer¬
den, daß die abesiinische Eskorte, die man dem
englisch-abessinischen Grcnzausschutz unver¬
mutet beigcgeben habe, sehr herausfordernd
gehandelt habe. In London sei man der An¬
sicht, daß die Abessinier mit ihren Bemühungen
zur Herbeiführung einer schiedsgerichtlichen
Entscheidung keinen Erfolg haben würden

Sportvorscha«
Der Fntzbaklvcrein Cnlw  ist der sonntägliche

Gegner der Nagolder Fußballer. Schon viele
schwere und harte cspiele hat Nagold mir Lnlm
ausgefochten. Immer waren diese Kümpfe die
Zugnummer der Verbandsspiclc Der Fnßbah-
Verein Calw konnte in dieser Spielrunde nicht
diese Rolle spielen, wie in früheren Jahren.
Eine Verjüngung der Mannschaft hal die Spiel¬
starke von Calw etwas herabgemindert. Ragotd
selbst noch in führender Position, darf auch die¬
sen Gegner nicht zu leicht nehmen, um nicht noch
von einem andern Verein eingeholt zu werden.
Die derzeitige Spielstürke von Nagold dürfte
aber doch üusreichen. gegen Calw einen weite¬
ren Sieg anzureihen. Im Vorspiel stehen sich die
zweiten Mannschaftengegenüber, auch hier kann
Nagold als Sieger erwartet werden. Spielbe¬
ginn siehe Anzeige. Auf Anordnung des Gau-
sportwarts werden am Sonntag alle Spiele nach

10 Minuten Spielzeit für I Minute unterbro¬
chen. Es ist dies eine Gedenkpause, welche für
die im Weltkrieg und anläßlich der nationalen
Erhebung gefallenen Helden geweiht ist. Alle
Zuschauer und die im Spielfeld befindlichen
Spieler erweisen stillschweigend den deutschen
Gruß durch erheben der rechten Hand. Es wird
gebeten, hiervon Kenntnis zu nehmen. sch .

Hansel und Berkehr
Schweinepreise. Bönnigheim:  MllH-

ichweine 18—25. Läufer 38—42 Mark. —-
Denkendorf.  Oberamr Eßlingen: Milch-
ichweine 22—28 Mark. — Künzelsan:
Milchfchweine 21—28 Mark. — Mengen:
Milchschweine 22.50—80 Mark.

Viehpreise. Mengen:  Farren 265 306.
Ochsen 350—400. Kühe 250—380. Kalbinnerr
159- 450. Jungvieh 120—250 RM. ie Stück

Fruchtpreise. Eroizhetm:  Dinkel 7.M
Weizen 10.10—10.20. Haber 8.35. RocMN
8.30 Mark. — Wangen  i . A-: Weizen 11
bis 11.60. Roggen d.50—10.50. Gerste 9.50
bis 10.50. Haber 9.80—10.20 RM.

Beilagenhinweis
Einem Großteil der heutigen Nummer des

„Gesellschafters" liegt ein Prospekt der Vobach-
Modenzeitfchriften: „Praktische Damen- und Kin-
derrnodc. „Neue Moden" und „Illustrierte Wä¬
sche- und Handarbeitszeitung" bei. Unsere Le¬
serinnen machen wir außerdem noch auf das
darin enthaltene Preisausschreibe« aufmerksam»
Gestorbene: Iohs . Stickel. 74 I ., Kuppin¬

gen  Christiane Lamparth. 68 I .. Pfalz¬
grafen weiler.
Voraussichtliche Witterung für Sonntag und

Montag: Fortsetzung des vorwiegend heiteren,
trockenen und tagsüber milden Wetters.

Verlag: Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold-
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: I . V. Karl Zaiser.

Nagold.
D. A. II. 35: 2539

»Zur Zeit ist Preisliste Rr. r gültig
Die heutige Nummer umfaßt9 Seite»,

verbringen Sie bei Kiotit,
unil Itvxvi >8«diik . Nehmen Sie sofort

gz
cki« « okinsi ' Tlinckenncke kUni -vidung.

Flasche RMk. 1.74 —Spezial doppelstark RMk. 2.56 Zu haben:
Zn den Apotheken zu: Nagold. Altensteig. Haiterbach. Wildberg.

Auf l . Aplil suche ich ein
jüngeres, kinderliebes

Mädchen
welches womöglich schon in
Stellung war 646

Frau Klara Stöhr , Nagold
Haiterbacherstr. 12

Gesucht wird sofort kräftiges

Mädchen
17—20jähr., als Hilfe im Garten¬
bau, n. Smttg . 626

Angeb. erbeten an
Michael Kirn . Egenhausen

Tie neuen

Sua »e bis l . oder 15. Aprü
ehrliches, fleißiges 647

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, das
womöglich schon gedient hat,
für Haushalt , Küche und
etwas Bedienen

Frau Böhmler z fchw. Adler
Eltingen-Leonberg
Telefon Lwnberg 504

Mjähriges, ehrliches

Mädchen
das schon gedient hat, sucht
Stelle 642

Maria Birkle . Altensteig
beim alten Friedhof

MflpreislW
für 1935 vom Forstoerband
Calw find für 20 L vorrätig

bei G . W . Zaiser, Nagold

Ein fast neues 636

HarumiM
verkauft preiswert

Wer? sagt die Geschäftsst. d. Bl.

Die

TMrll»I«stsi>rkchWI>k
am Montag , 18.3.
fällt aus.  655

dal begonnen?
Aus meiner von der Landes¬

bauernschaft Hauptabtlg. II an¬
erkannten Vermehrungszuchtfür
Weiße Leghorn biete ich an:
Brnteier: von März bis 15. April

2V ĵ, nachher 15 ^ :
Eintagskücken: von März bis

15. April 65 ^ , nachher 60 L,
Znnghennen8 Wochen alt:

Aus Märzbrut 3.20 -K;
Aus Aprilbrut 3.00 -R:
Aus Maibrut 2.80 °4t.

Jede weitere Woche älter oder
jünger 20 L mehr bzw. weniger.
Die veröffentl. Reichszuschüsse
werden gewährt. 551

Im Interesse der Käufer bitte
ich um frühzeitige Bestellung mit
Angabe des Schlupstermins.

R. Ruoff,  Riederreutin
Post und Station

Bondorf OA. Herrenberg.

Slhösrr BmiWt
samt Gemüsegarten (ca. 30 Ar)
— eignet sich sehr gut für Bau¬
platz — sofort zu verkaufen.

Äng-bote unter Rr. 637 an
den „Gesellschafter".

Nagold
Empfehle  alle Sorten guten,

keimfähigen

KsrtMÄmki!
sowie Steckzwiebeln und
Runkelröbfamen
(Eckendoiferu. Friedrichs-
weither Ociginalsaat)

Karottrre Gauß
Samenhandlung

Himer der Apoihekc

Reue
Veyer»BSnde

eingrtroffen:
Bd. 311 70 neue Muster,

gestrickt, gehäkelt,
Zopfmuster,Relief¬
muster usw. —.50

Bd. 313 Babys 7 Sachen
1.—

Bd. 315 Trachten-Zäckchen
für Reiseu. Spott

1 —
Bd. 316 Woll-Pullooer

— Woll-Kostüme
modisch—sportlich

1.—
vorrätig in der Buchhandlung
6 . V . LEW - Nä60l,r>

Snilrvtt -»» ein mse » 1
noek nickt giiiestlielB

„Union "- Snistsits
vvnlsngt susrtniiestiict »!

Eilllops-
Gkrlchte

70 Vorschläge und Rezepte
für gute Eintopfgerichte von
>0 bis 50 Pfg. mit genauer
Preisangabe

Sonderheit für 25 Pfg. vorrätig
in der Buchhandlg. Zaiser Mgald

Schöne, sommerliche 615

Dreizimmer»
Wohnung

hot auf 1. oder 15. April
zu vermieten

S . Rilling . Turmstr. I I. Tel 265

MUMN
in prächtiger, sommerl. Lage

Z (rd 11 Ar) mit Gartenhaus
und Schaukel unter günst
Bedingungen zu verkaufen-

Zu erst. b. d. Geschäftsst. d. Bl.
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Amtliche Bekanntmachung
Anträge auf Verleihung des

Aenerwehrdienftehrenzeichens
find bis spätestens 1. April Ls. Is . beim Oberamr einzu¬reichen. Auf die Min . Erlasse vom 1. November 1906 (Amts¬blatt Seite 321) und 20. Januar 1925 (Amtsblatt Seite 7)wird hingewiesen. In den Antragsoerzeichnissen ist aus¬drücklich zu vermerken, dag die Vorgeschlagenen das Ehren¬
zeichen noch nicht erhalten haben (Amtsblatt 1932 Seite 7l. Sah ). 643

Nagold, den 14. März 1935.
Oberamt: Dr. LaufferA . B.

Ttadtgemeinde Nagold

liMIHN-il.WvMlNW»IÜ IlMlWl
ö. 8. m. ö ».

Hierdurch laden wir unsere verehrt. Mitglieder zu deram Sonntag , den 24. März 1935, nachmittags 2 Uhr im..Löwensaal" in Nagold stattfindenden ordentlichenSMMl.VusMMlM
freundlich«: ein. 634

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht des Vorstandes
2. Verlesen des Revisionsberichts
3. Genehmigung des Jahresabschlusses , Ueberschuß- und

Verlustrechnung 1934 und Entlastung des Vorstandes4. Beschlussfassungüber die Verwendung des Reinertrags5. Statutenänderung , 1 Abs. 1, 9, I. Ziffer 4, 8 39, IZ, 46. Wahlen
7. Verschiedenes.

Wir erwarten vollzähligen Besuch. Die Mitglieder vonAltensteig, Haiterbach, Rohrdorf, Ebhausen, Walddorf wol¬len sich zwecks Teilnahme in den Verteilungsstellen anmelden.
Anträge zur Generalversammlung müssen bis Donners¬tag, den 21. März 1935 bei dem Unterzeichneteneingereichiwerden.
Der Geschäftsbericht nebst Jahresabschluß , Aeberfchuß-und Verlustrechnung liegt in jeder Verteilungsstelle zurEinsichtnahme auf.

Der Aufsichtsrat
(gez.) E. Sprenger,  Vorfitzender

8M - M MÜlMdRÜ 8ÄNM
Die diesjährige ordentliche

Generalversammlung
findet am Sonntag , den 24. Mürz 1935, nachm. 2.30 Uhrtm Gasthaus z. „Löwen " , hier statt , und werden die Mit¬glieder zu zahlreicher Beteiligung freundlich eingeladen

Tagesordnung:
1. Bericht über das Geschäftsjahr 1934. Vorlage der Bilanzund der Gewinn - und Verlustberechnung
2. Bericht der Kontroll -Kommission
3. Bekanntgabe des Revifionsberichts
4. Beschlußfassung über:

a ) Genehmigung der Bilanz
b) Entlastung des Vorstands und Aufsichtsratse) Verteilung des Reingewinnes

5. Wahl von 2 Mitgliedern im Aufsichtsrat
Der Rechenschaftsbericht ist im Banklokal zur Einsicht¬nahme der Mitglieder aufgelegt.
Haiterbach, den 12 März 1935. 622

Der Auffichtsrat der Spar - und Vorschußbank Haiterbach
e. G. m. u. H.

Mayer,  Vorsitzender.

W k KM-M -Nl
Limousine, in ganz erstklassigem Zustande,
70 °/, neu, 6fach bereift, mit Boschlicht, Koffer
und sämtlichem Zubehör zum Spottpreis von

NM. M - M»Birsthlnz
an rasch entschlossenen Käufer abzugeben.

Wilhelm Frhr . v. Gültliugen , Berneck AAn,

Die hauptsächlichsten Bestimmungen des Gemeindesteue:gewhes in der Tagung vom 31. 12. 1925 mir der Äenoerang oo.n 2-- 2. 1927 betr . die

Hundesteuer
die An- urrd Abmeldepflicht der Hundehalter und die
Folgen versäumter Abmeldung sind am Ratbaus angeschla¬gen, worauf hingewiesen wird. 631!

Nagold, am 15. März 1935. Stadtpflegc.

VMM - M Wsia -Terlms
Am Montag , den 18. März , kommen aus StaLtwaldDistrikt Galgenberg , Abt . mittlerer Kohlplanenberg.Distrikt Wolfsberg , Abt . Hinterer Eäuspitz und HintererWolfsberg zum Verkauf : 620

Nadelholz . Beigholz : 120 Rm . Prime ! und Anbruch:
Nadelholz , Vrennreisig : 1800 Wellen ungebunden in Flä¬chen «auch Stängleslofe ) .

Zusammenkunft zum Vorzeigen für Distrikt Ealgenbergmittags l .30 Ahr auf der Straße Nagold Herrenberg beim
Anterjettinger Wegweiser :-für Distrikt Wolfsberg mittag .'1.30 Ahr auf der Straße Nagold —Mötzingen bei der Bett¬lertanne . Verkauf 3 Ahr im Kurhaus Waldlust.

Stadt . Forstamt.

Aervspr, MenUeie 362 654

StsilleM'MeMir
Zu der Gedenkstunde am Ehrenmal unserer gefallenen
Söhne und Brüder ergeht an die ganze Bevölkerung
Nagolds aut Sonntag  vormittag S Uhr herzliche
Einladung

Bürgermeisteramt Ortsgruppe der NSDAP . Nagold

Essringcn , den 14. März !935.

Todes - Anzeige
Tief erschütterr machen wir die ichnierzliche

Mitteilung , daß mein lieber Gatte , unser guterPater , Bruder , Schwager und Onkel 640

3akod Gauß
Bauer

heute nachmittag i> Abr im Aller vvn 52 Fah¬ren sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Am siille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin Emilie Gauß geb. Weit
mir Sohn.

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Ahr

Großindustrieunternehmen sucht
Bezirksvertreter

Angeb v. strebsamen, zuverläss.
Herren mit Erfahrg . in Kunden¬
werbung erb. unter 15 I). L57tt

an äla Lmreixeil L.-kl.,
Stuttgart 635

El

rin6 «tte unIrüyUrttttvn lercttsn «te,
Virlreksltrdeiebung.Den Vksg ru Iki
vermitteln «lie «teutrcken Zpsrksttenmit»Kren nskeru/

«LWKSlK-kl'WM IUI« kWlsmilllg
Der verebrl . Einwohnerschaft von Nagold und Umgebunggebe ich hiermit bekannt, daß ich in meinem elte AchenHause Sl -'dlungswcg S toberhald dem Stadlbahnhof ) ein

Kupferschmiede- und
Installationsgeschäft

eröffnet habe. — Es wird mein Bestreben sein, meineKundschaft stets pünktlich und reell zu k» dienen.Am geneigten Zuspruch bittet 652

Albert Seid
Kupferschmied Nagold
Antogen . Schweißerei - Sanitäre Anlagen

I -
de»

KeimböbM ülsgolä
siv§. 6err. m. bssedr.

loMm -Idesler
« L k « L »

Samstag8.15 Uhr
Sonntag2.30,8.15

Der größte Sensationssilm 1934

Gold
mit Hans Albers
und Brigitte Helm.

Spannend von Anfang bis Ende.
Beiprogramm und Wochenschau. 645

23,5 dlittionsn 5psrsrn,
0s,um- ! pa,e bei et«

^l ' eiLLPSl ' KSZSe
!>l3go !c!

NVsr probt , lobt

lüllttl ' insill
krkältliok in sllsn kpoiksken
vrogorien unä steformkäussrn

üiveli 14 läge
bis mir Lantirniation!
Asvksa 8is reebtrreieiKau cksu Lank cksr
sekenke . KIs dssouckers
KeeiAnst kllbrs iob

öriekpupiere , Poto-
^ .Iken . kullkslter,
Orökbleistikte,
Zckreib - Nuppen,
6g8t - VÄ8tcIl6N unck
-Dechen , Lüclier kür
lunAen u . blückcden,
? 068 i6- unck DgKe-
kttcckier, Ok8un8-

' bück er,  VerA >88-
meinnicbt , Tanckirur-
ten,Vi8irkgrt6n U8rv.

v . « k.
blUMlck

Verbands
Spiele

17. 3. 1935
! m . «sg. k- koüd.Ver. ksl« j
j Beginn V-3 Uhr
i m . ziag. il - kllÜb.Vvr.ksI« !!

Beginn l Uhr

Heute  Samstag /̂-9 Uhr
Spielersitzung im . Adler"

Ca. 15—20 Zentner

He«

Herrenbergerstr.

Weu -Vrlefk

Ein trächtiges

in großer Auswahl zu haben bei ^
Buchhdlg. Baiser, Nagold j

Milttr-
Wriü

setzt dem Verkauf aus.
Wer ? sagt die Geschäftsstelledes Blattes.

Sonntag , 17. 3. 35. nachm.
Hz> Uhr Abfahrt mit Omnibus
vom Adolf Hitlerplah zu dem im
Allianzstadion in Vaihingen a. F.
statifindenden
Handball - Grotzkampf
Württemberg -Bayern.

Billige Fahrgelegenheit isi noch
geboten.

Die dentsche

Gemeinde-
Ordnung

von: 30. Januar 1935
Tertausgabe mit der

amtl . Begründung
Gedeflet ^ l.05

Gebunden zu l .80
m> ttetß vorrätig bei
Buchhdlg. Zaiser»Nagold
Dvrausbestelluugen auf den in

Bälde erscheinenden

Kommentar zurDeutscheu
Gemeindeordnnng - Heraus
geber Min -Rat Dc. Kiefer
und Dirikior Schmid - wollen
sofort aufgegeben werben.

D . Obige.

Wildberg
Morgen Sonntag

644

große

Hunde-
fcha«

im Gasthaus zum „Löwen"

Evang . Gottesdienste
Sonntag , 17. März

(Neminiscere Gesallenenge-
dcnktagj

4.45 Ahr Predigt <Brechtj . an¬
schließend KGD . 11 Ahr Ehri-
stenlebre <So .) Entlassung des
älteren Jahrgangs . Abends 7.30
Ahr Erbaunngsstnnde ini Vhs,
Dienstag abend 8 Ahr Männer-
abend . ÄAttwvch abend b Uhr
Bibelstunde . Donnerstag abend
8 Ahr Vortrag von einem saar¬
ländischen Bergmann über Blau-
lrenzarbeit . Zselshnusen : 3.15
Uhr Predigt lHohl ) . Freitag
abend 7.30 Ahr Iugendabend.

(zur Hälfte Pfuudkleeheu)
verkauft 650
Gundringen Haus Nr . 134

Oberjettiageu 589
Eine 36 Wochen trächtige, erst

klassigeK«lbin
sitzt dem Verkauf
aus Hausnummer 8

Mcthodistische Gottesdienste
sEvang . Freikirche)

Sonntag , 17. März
Vorm . 0.45 Ahr Predigt und

Feier z. Heldengedenttag sPfl .l
11 Ahr Sonntagsschute . Abends
7.30 Uhr Predigt Mittwoch abd.
8 Ahr Bibelstunde . Zfelshansen:
Dienstag 8 Uhr Bibelstunde.
Ebhausen : Sonntag 2 Ahr Pre¬
dig!. Donnerstag 8 Uhr Bibel¬
stunde. Haiterbach : Sonntag 2
Uhr Predigt . Freitag 8 Uhr
Bibelstunde.

Kath. Gottesdienste
Sonntag , 17. März

6 7.30 Uhr Bcichtgelegenheit
8.30 Uhr Gottesdienst in Alten¬
steig. 10 Uhr Predigt und hl.
Messe in Nagold . 2 Uhr An¬
dacht. Montag 7 Uhr Leichen-
gottesüienst in llnterschwandorf.
2.30 Uhr Versammlg . des Kath.
Frauenbundes.

Dienstag (Zojefsfestj
7.30 Uhr Gottesdienst in Un-

terschwandors. 9.30 Uhr Predigt
und deutsches Amt in Nagold.
2 Uh. Andacht. Mittwoch 6.45
Uhr Gottesdienst in Rohrdorf.

648

Morgen Sonntag
punkt 8 3V Ahr
Altes Postamt
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